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26. Mittog- Ausgabe. 


9 Deutſchland. 
Glaub 15. Jan. [Umtlies.] Se. Majeftät der König bat die 
Viſſenſcaſt Anlegung des Königlich baieriſchen Maximilians⸗Ordens für 
Berlin Dr und Kunſt den ordentlichen Profeſſoren an der Uniberfität zu 
Am M. onen und Dr. Kirchhoff ertheilt. 
Friebr grienſtifts⸗Gymnaſium in Stettin iſt der ordentliche Lehrer Rudolf 
ich Auguſt Jobſt zum Oberlehrer befördert worden. 
horn erlin, 15. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
m en heute den Vortrag des Polizei⸗Präſidenten von Madai, nahmen 
Beiſein Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Auguſt von Würtem⸗ 
— und des Commandanten, General ⸗Lieutenants von Neumann, 
ltäriſche Meldungen entgegen, arbeiteten mit dem Chef des Militär: 
Mm inet, General⸗Adjutanten von Albedyll und empfingen den Militär: 
aché an der dieſſeitigen Botſchaft in London, Major von Vietinghof. 
(Reichs⸗Anz.) 
Rad Vorlage über höhere Beſteuerung des Tabaks.] Der 
h Hfanzler hat dem Bundesrath einen Antrag Preußens, 
Tabeſend den Entwurf eines Geſetzes wegen höherer Beſteuerung des 
abatz, zur Beſchlußnahme vorgelegt. (R.⸗Anz.) 
0 Berlin, 15. Jan. [Zur Neuorganiſation der Reichs⸗ 
fü ter. — Dentmal für den Prinzen Adalbert. — Erſatz 
erf General Schwarzkoppen. — Staats ⸗Seeretair Dr. 
ſheiebberg. — Nicaragua⸗- Angelegenheit.] Die geſtrige, augen: 
a lich aus zuverläffiger Quelle ſtammende Notiz der „Nordd. Allg. 
50 über die vorausgeſetzten Pläne in Betreff einer veränderten Or⸗ 
antſation der Reichsaͤmter, beftätigt in ihrer Zurückhaltung unſere 
(erholt ausgeſprochene Anſicht, daß die bisherigen Mittheilungen 
eiſt Über die Grenze des wirklich Beabſichtigten hinausgehen. Es 
Fa ſich wohl nicht um ſo weitgehende Verbindungen von preußi⸗ 
en und Reichs⸗Einrichtungen, wie fie vielfach vorausgeſetzt worden 
Gerd Noch entſchiedener ſtellt ſich von allen Seiten heraus, daß dle 
züchte einer veränderten Beſetzung verſchiedener Miniſterpoſten gleich⸗ 
Ha übertrieben geweſen find und daß namentlich die Bildung eines 
onalliberalen Miniſteriums in der mehrfach angekündigten Geſtalt 
5 niemals in Frage geſtanden hat. — In Marinekreiſen iſt die 
der Adabeeregt worden, dem Prinzen Adalbert, dem verſtorbenen Chef 
hr miralität, ein Denkmal zu errichten. Ein Comite zur Durch⸗ 
bit ung dieſes Projects iſt bereits in Thätigkeit; die Koſten beabſichtigt 
hie n durch freiwillige Beiträge aller activen und inactiven Marine-Offt: 
te und Beamten aufzubringen. — Die zuerſt von der „Krzztg.“ gebrachte 
bombinatton in Betreff der ſeit dem Tode des Generals v. Schwartz⸗ 
Oppen bevorſtehenden Perſonal⸗Veränderungen in den hoͤchſten Com⸗ 
aunboftellen ſcheint ſich nicht zu beſtätigen; vielmehr follen in letzter 
s zwei andere Combinationen aufgetreten fein, von welchen bie 
eueſte die Wahrſchelnlichkeit der Annahme für ſich hat, ſie ſteht aber 
a r don der „Kreuzzeitung“ gebrachten ganz fern. Wenn General 
f Pape als für Stuttgart beſtimmt genannt wurde und zugleich 
m ablehnende Antwort deſſelben gemeldet, ſo iſt die ganze 
pa ttpeitung thatſächlich unbegründet. — Ueber die Mittheilung, 
5 der Staats ⸗Secretär Dr. Friedberg ſich demnächſt wieder 
i 15 Elſaß⸗ Lothringen begeben werde, hören wir, daß von 
ſcher Abſicht in unterrichteten Kreiſen gar nichts bekannt if, Daß 
50 Staatsſecretär des Reichs⸗Juſtiz⸗Amtes fi ſpäter wieder einmal 
bed den Reichslanden begeben wird, iſt natürlich und wahrſchelnlich, 
würdigt aber nicht zu einer ſolchen Angabe. — Der „Weſ.⸗Zig.“ 
Aude am 5. Januar von Berlin aus telegraphirt, daß die Nicaragua⸗ 
f gelegenheit beigelegt ſei, dürfte nicht richtig geweſen ſein, wie man 
Brier daraus ſchließen muß, daß bekannt gemacht wird, es ſeien die 
h eſe für die Schiffe „Arladne“, „Leipzig“ u. ſ. w. nach Panama zu 
tejfiten, Wir halten unfere frühere Mittheilung aufrecht, in welcher 
r eine Entſendung von Schiffen nach den Of: und Weſtküſten 
atral⸗Amerikas meldeten. 
8 T. B. Berlin, 15. Jan., Abds. [Abgeordnetenhaus.] Erſte 
erathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Uebernahme der Zins⸗ 
garantie des Staates für das Anlagecapital der Eiſenbahn Paſewalk 
zur preußiſch⸗ mecklenburgiſchen Grenze. Schmidt (Stettin) und 
ammacher für die Verweiſung an die Budget⸗Commiſſton, Berger 
Ehen den Entwurf, wünſcht Auskunft über das Stadium der Reichs⸗ 
ſenbahn⸗ Frage, ſo wie ob und wann Ausſicht auf das 
uſtandekommen des Reichs ⸗Eiſenbahngeſetzes ſei. Der Handels⸗ 
miniſter erinnert an das vom Haufe in der Reichs⸗Eifenbahn⸗ 
Frage abgegebene Votum, daß der Regierung keinerlei definitive Voll 
ar: verliehen, gleichwohl betrachte die Regierung dies Votum als fehr 
erthvokl; fie halte durchaus den Gedanken feit, die preußiſchen Eiſenbahnen 
wi das Reich zu übertragen. Er ſei perſönlich entſchiedener Förderer 
5 Projects, Der Miniſter widerlegt ſodann den Vorwurf des Vor⸗ 
lie * daß der Staat den Privatbahnen unbillige und unwirthſchaft⸗ 
10 de Wend mache. Fühle man ſich verletzt, ſo möge man Be⸗ 
Es; e erheben, worauf begründeten Falls die Remedur erfolgen 
15 Der Miniſter vertheidigt die Vorlage. Dieſelbe wird ſchließ⸗ 
ch der Budgetcommiſſion überwieſen. Die übrigen Punkte der 


Tagesordnung werd i | 
iſt Mittwoch 11 Uhr. ohne Debatte genehmigt. Die nächſte Sitzung 


ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 15. Jan. [Eidesformel 
„15. Jan. h 

10 Gefängnißweſen in Sachſen. — Zur Rohleinen⸗Ein⸗ 
Abk 1 an derlager. National⸗Oekonomen im 
e niſterium.] Der Geſetzenwurf über die Form der 
esleiſtung hat in der Faſſung der zweiten Kammer die Zuftimmung 
n erſten Kammer erhalten und die confeſſionelle Faſſung iſt damit 
5 Wegfall gebracht. Bemerkenswerth waren die Zuſtimmungs⸗Er⸗ 
gende der beiden hohen Geiſtlichen der erſten Kammer, des katho⸗ 
chen Bischofs Bernert und des lutherischen Ober⸗Hof⸗Predigers 
v. Kohlſchütter, zu der neuen Faſſung, die in ihrer Berufung auf 
ett den Allmächtigen und Allwiſſenden, ſowie in ihrem Schlußſatze: 
17 8 wahr mir Gott helfe“ keinen Anklang zu Bedenken bieten. Der 
neholiche Biſchof bedauerte freilich trotzdem den Wegfall des confeffio: 
evann Eides, weil derſelbe die Gewiſſen geſchärft habe, wogegen der 
Neſnseliſche Geiſtliche erklärte, auch die Vereidung mit Ja oder 


Nr. 


eim müſſe für den Chriſten genügen. — Bei der Berathung 
= Etats der Straf⸗Anſtalten in der zweiten Kammer benutzte der 
ervative Abgeordnete Hofrath Ackermann die durch den Bericht 


der aurte Tpatfache, daß 


0 die ſächſiſchen Straf⸗Anſtalten zur Aufnahme 
’efangenen nicht mehr genügen, zu einer Philippica gegen die 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


neuere Geſetzgebung, namentlich das Frelzügigkeitsgeſetz und das Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzgeſetz; dagegen machte der einzige Socialiſt der Kammer, 
Adv. Freytag, das geſammte Wirthſchaftsſoſtem für die beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſe verantwortlich und verwahrte fi dagegen, daß man dem 
Liberalismus, wie das in der erſten Kammer geſchehen ſei, oder 
dem Soctalismus, wie das manche Staatsanwälte zu thun liebten, 
die Schuld dafür zuſchiebe. Der Mangel an Familienleben in dem 
Fabrikarbeiterſtande, die Frömmelei in den Anſtalten für jugendliche 
Verbrecher, der Mangel an Anſtalten für verwahrloſte Kinder, die der 
Staat den Eltern wegzunehmen berechtigt ſein müſſe, die lange 
Dauer der Haft, welche den Verbrecher nur erſchlaffe, und der Weg- 
fall der Arbeitshäuſer ſeien die Hauptgründe der Ueberfüllung der 
Strafanſtalten. Am Schluſſe wendete er ſich gegen eine Aeußerung 
des Juſtizminiſters Abeken in der after Kammer, wonach ein Unterſchled 
in der Behandlung der politiſchen und der übrigen Gefangenen unſtatt⸗ 
haft ſein ſolle. Der Miniſter brauche nur die Strafanſtaltsdirectoren 
zu fragen, da würde er hören, daß das gar nicht anders thunlich ſei; 
überdies ſei die Behauptung auch unrichtig, denn es ſei geſetzlich nach⸗ 
gelaſſen, die Beamten in Kategorien zu theilen. Wenn ein Conſer⸗ 
vativer wegen Bismarckbeleldigung verurtheilt, in grauer Jacke mit ab⸗ 
geſchnittenem Bart und Haar Strohdeckel leiten müſſe, werde es wohl 
auch den Conſervativen begreiflich werden, daß die Behandlung von 
polittſchen Gefangenen, wie ſie zur Schande Sachſens unter Beuſt 
ſtattgefunden habe, ſich unter dem Miniſterium Abeken nicht wieder⸗ 
holen dürfe, ohne das Rechtsgefühl zu verletzen. Die maßvolle und 
zugleich entſchiedene Rede des Socialiſten machte einen erſichtlichen Ein⸗ 
druck und blieb im Weſentlichen ohne Erwiderung. Nur verſuchte der 
Regierungs⸗Commiſſar die Beſſerungsanſtalten für jugendliche Verbrecher 
zu vertheidigen. — Die Rohleinen⸗Einfuhr aus Böhmen, welche in 
Schleſien durch ein Reſcript des Finanzminiſters Camphauſen weſentlich 
beſchränkt iſt, hat über die ſächſiſche Grenze, wo ſie gegen Erlaubniß⸗ 
chein geſtattet war, nur in geringerem Maße ſtattgefunden. Trotzdem 
wurden von der Oberlauſitz aus ſeit Jahren — und nicht mit Unrecht — 
Klagen über die Bevorzugung der öſterreichiſchen Leineninduſtrie erhoben 
und namentlich wurde Klage darüber geführt, daß die Militärverwal⸗ 
tung ihren Leinenbedarf aus Böhmen decke. In Folge deſſen gab das 
Miniſterium im vorigen Jahre die Leinwandlieferung für das Militär 
an ſächſiſche Leineninduſtrielle, um der Weberbevoͤlkerung Beſchäftigung 
zu geben. Die ſächſiſchen Induſtriellen aber, fo konnte man damals 
in Lauſitzer Blättern leſen, übernahmen die Lieferung und bezogen ihre 
Waare aus Böhmen! — Für das Geſetz über Beſteuerung der Wander⸗ 
lager ſammeln die ſächſiſchen Gewerbtreibenden und Kaufleute mit Bienen⸗ 
fleiß Materialen. In Baden hat ſich herausgeſtellt, daß trotz der bedeutenden 
Erhohung der Steuer die Wanderläger nicht abnehmen, und im Anhalt: 
ſchen hat ſogar eine Communalſteuer von 150 M. pr. Woche es nicht verhin⸗ 
dert, daß ein Wanderlager über 5 Wochen in einer kleinen Stadt geblieben ist. 
Statt nun daraus die Folgerung zu ziehen, daß durch eine hoͤhere 
Beſteuerung der Wanderlager die Concurrenz derſelben nicht 
beſeitigt wird, folgern ſie nur, daß die Steuer noch höher 
feſtzuſtellen ſei. Zur Durchführung der Steuer Reform 
beabſichtigt das ſächſiſche Finanz⸗Miniſterium ein Anzahl tüͤch⸗ 
tiger Nationalökonomen in den Staatsdienſt zu berufen. Als der 
erſte davon wird der früher radicale, jetzt nationalliberale Abgeordnete 
Kirbach genannt, deſſen Bericht über das Einkommenſteuergeſetz als 
eine Muſterleiſtung anerkannt wurde. Abg. Kirbach iſt Secretair der 
Handelskammer zu Plauen im Voigtlande. N . 

Fulda, 13. Jan. [Ultramontane Taktloſigkeit.] Die 
jüngfte Anweſenheit des Oberpräſidenten unſerer Provinz in hieſiger 
Stadt ſollte, wie ich ihnen aus beſter Quelle mittheilen kann, dem 
Bisthumverweſer Hahne Veranlaſſung geben, wider den als ſtreng 
anti⸗ultramontan bekannten hohen Beamten einen Culturkampfſeiten⸗ 
hieb auszuführen, indem er bei dem gemeinfchaftlihtn Souper im 
„Hotel zum Kurfürſten“ gelegentlich eines geſucht umoriſtiſchen Toaſtes 
auf den Gaſt dem Ausdruck der Freude darüber, „daß letzterer endlich 
unter uns ſei,“ die zweideutige Wendung Mb, welcher das „unter“ mit 
sub ſtatt inter überſetzen ließ. Herr vön Ende ließ in feiner Er⸗ 
widerung ſehr deutlich durchblicken, daß er die Anſplelung wohl ver⸗ 
ſtanden hatte. Er kenne genau, ſo repllelrte er faſt wörtlich, den Poſten, 
auf den der König ihn geſtellt habe, und werde in Wahrung ſeiner 
Rechte ſowie in Erfüllung ſeiner Pflichten keinen Schritt von dem ihm 
vorgezeichneten Pfade abweichen; jedenfalls dürfte niemals eine Partei 
erwarten, daß er ſich deren Sonderintereſſen oder unberechtigten Forde⸗ 
rangen unterordnen werde. An Herrn Hahne war nun die Reihe, 
ſich, ſo gut es gehen wollte, zu entſchuldigen und ſeinen Toaſt anders 


zu interpretiren. 
Darmſtadt, 13. Jan. [Aus der franzöſiſchen Kriegs⸗ 


— 


entſchädigung] hat das Großherzogthum noch 729,267 M. als 


Antheil für Suͤdheſſen (vorbehaltlich definitiver Feſtſtellung) zu erhalten. 
Von dem nach Beſchluß des Bundesraths an die Staaten des ehe⸗ 


maligen Norddeutſchen Bundes aus dem Met biefer Entſchädigung 
weiter zu vertheilenden 10 Mill. Mark entfallen auf das Land für die 
zu vieſem Bunde ehemals gehörenden Gebietstheile 84,096 M., welche 


der Haupt⸗Staate⸗Kaſſe in Einnahme überwieſen worden find. 
Karlsruhe, 15. Januar. [Zweite Kammer.] 


zwiſchen Staat und Kirche möglich werde. 
Italien 


Rom. 


des Gemaches befindet. 


Wirkung, als dies zu Lebzeiten des Königs der Fall war. 


kitun 


Seitens der 
Clericalen wurde ein Antrag angekündigt, dahin gehend, die Bitte an 
die Regierung zu richten, dieſelbe möge das Geſetz hinſichtlich der Vor⸗ 
bildung der Geiſtlichen dahin abändern, daß eine Verſtändigung 


[Bon Victor Emanuels Todtenbett.] Die Leiche 
des Königs, ſchreibt man der „Köln. Ztg.“, iſt in dem Saale des 
Schweigens auf einem Paradebett ausgeſtellt, das ſich im Hintergrunde 
Sie iſt in die große Generals⸗Uniform ge⸗ 
kleidet und mit den Orden geſchmückt, deren Inhaber der König war. 
Da fie vollſtändig aufrecht daſteht, fo iſt der Anblick ein äußerſt 
majeſtätiſcher. Die Züge ſind nicht ſehr verändert und der berühmte 
Schnurrbart macht auf dem bleichen Geſicht noch eine impoſantere 
Auf den 
Stufen der Eſtrade befindet ſich die Krone auf einem Kiſſen, ſowie ein 
goldener Lorberkranz, den Kaiſer Wilhelm ſandte. Den Dienft bei der 
Leiche verſehen ein General in großer Uniform und ſechs Küraſſiere 
von der königlichen Leibwache. Am Ende der Eſtrade beten 6 Moͤnche 


! 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſchelnt. 


Mittwoch, den 1 6. Jannar 1878. 


und mehrere andere Geiſtliche, zu beiden Seiten aber befinden ſich Altäre, 
vor welchen Capläne knien. Das Ganze macht einen militäriſchen und 
zugleich kirchlichen Eindruck. Am 12. um 2 Uhr fand die Eides⸗ 
leiſtung der Truppen auf dem Platze Macao ſtatt. Truppen 
aller Waffengattungen hatten ſich dort verſammelt. Der König kam, 
von ſeinem Bruder Amadeus und einem zahlreichen Stab begleitet, 
etwas nach 2 Uhr an. Er trug die große Generals⸗Uniform mit dem 
Helm, deſſen Viſir über ſeine von Thränen dick angeſchwollenen Augen 
fiel. Wie ſein Vater trägt auch er einen gewaltigen Schnurrbart. 
Nach den üblichen militäriſchen Ehrenbezeugungen las ein General die 
Eidesformel vor, dann erſcholl der endloſe Ruf über den ganzen Platz: 
giuriamo tutti. So antworteten zugleich die Truppen und die un⸗ 
geheure Menge. Die Rührung iſt eine allgemeine. Prinz Amadeus, 
der ehemalige König von Spanien, der ein weicher Charakter iſt und 
ſeinen Vater anbetete, vermochte ſeinen Schmerz nicht zu beherrſchen 
und weinte bitterlich. Nach dem Vorbeimarſch der Truppen ritt der 
König durch die Menge nach dem Duirinal zurück. Die allgemeine 
Erregung war unbeſchreiblich; die Frauen weinten, die Männer warfen 
fi) vor das Pferd des Königs, ergriffen deſſen Zügel und riefen mit 
thränenden Augen: „Es lebe Humbert I.“ Die Königin Margherita 
wohnte der Feierlichkeit nicht bei, weil fie unpäßlich war. 

Nom, 10. Jan. [Ueber die Trauer, die in Italien 
durch den Tod des Königs verbreitet wird], ſchreibt man 
der „K. Z.“: Heute laufen Telegrvmme aus allen Theilen der Halb⸗ 
inſel ein, die beweiſen, daß der Schrecken und die Trauer über den 
unerwarteten Verluſt allgemein und groß iſt, und an manchen Orten 
vielleicht noch größer und aufrichtiger, als in Rom. Victor Emanuel 
war ja nie recht heimiſch hier, und von der Veränderung der Dinge 
hat die Papſtſtadt die geringſten Vortheile und die größten Einbußen 
erlitten. Aber auch Rom bewahrt die Haltung einer würdevollen 
Trauer. Sämmtliche Geſchäftslokale find geſchloſſen und viele Häuſe 
haben die italieniſche Fahne, mit Trauerfloren umwickelt, ausgehängt. 
Die Majeſtät des Todes zwingt ſelbſt den principiellen Gegnern Ehr⸗ 
furcht ab. Feinde hatte Victor Emanuel nicht, und ſo iſt auch die 
Sprache der ohne Trauerrand erſcheinenden republikaniſchen und cleri⸗ 
calen Blätter gemäßigt und anſtändig. Nur das repulikaniſche „Dobere“ 
hat confiscirt werden müſſen. Die Vaticansblätter beſtätigen in einer 
officlellen Notiz, was geſtern telegraphirt gemeldet worden iſt, daß der 
Papſt einen Prälaten, feinen Sagriſta Msgr. Malinelli, nach dem 
Quirinal geſchickt hat. Derſelbe iſt allerdings zurückgekehrt, ohne vorge⸗ 
laſſen worden zu ſein. Als man geſtern Abend gegen 4 Uhr dem Papſte 
behutſam die Todeskunde beibrachte, quoll demſelben eine Thräne ans 
den Augen. Dann äußerte er nach langem Schweigen: „Wohl kann 
es kommen, daß mit dieſem Todesfall Gott ſeine Haud noch ſchwerer 
auf der Kirche laſten läßt.“ Weiterhin hat Pius nicht mehr die 
geringſte Aeußerung über den Todesfall von ſich gegeben, und die 
Cardinäle, welche heute Morgen zu ihm gekommen ſind, um irgend 
einen Wink aufzufangen, haben ſich in ihren Erwartungen getäuſcht 
geſehen. Nur den Cardinal⸗Staatsſecretär hat der Papſt bedeutet, ſich 
vor der Hand jedes Schrittes zu enthalten, der die Haltung des Va⸗ 
ticans gegenüber der neuen Lage der Dinge irgendwie binden konnte. 
Eine ſchwierige Frage iſt heute von dem Papſte vor einer Congrega⸗ 
tion von Cardinälen, — die überhaupt ſeit einiger Zeit das ganze 
Kirchenregiment führt —, verhandelt‘ worden, nämlich, ob man eine 
der Baſiliken Roms für die gottesdienſtliche Trauerfeierlichkeit hergeben 
ſolle. Man ſcheut einen ſolchen Act aus politiſchen Gründen, da reli- 
gloͤſerſeits nichts Erkleckliches gegen jene Erlaubniß eingewandt werden 
kann, inſofern Victor Emanuel als guter Chriſt geſtorben iſt und 
überhaupt mit dem Papſt ſeit 1862 in beſtändigem, heimlichen Ver⸗ 
kehr, jedes Jahr feine öſterlichen Pflichten hat erfüllen dürfen. Aber 
das iſt immer außerhalb Roms geſchehen. In dem Augenblicke, da 
der König feinen Geiſt aushauchte, befanden ſich im Zimmer der Prinz 
Humbert und der Graf Mirafiori, ferner Miniſterpräſident Depretis, 
die Herren Viſone, Aghemo, Correnti, General Mezzacapo, der Kammer⸗ 
Adjutant Anſaldi und die Oberſten Guidotti und Corenzi als dienſt⸗ 
thuende Offiziere. Die Königin Margherita ſtattete gegen 6 Uhr 
Abends in Begleitung ihres Gemahls der Leiche einen letzten Beſuch 
ab, blieb einige Augenblicke neben dem Bette knieend und küßte die 
Hand des Verſtorbenen unter heftigen Thränengüſſen. Einer Ohnmacht 
nahe wankte ſie dann in ihre Zimmer zurück. 

[Die italieniſche Preſſe beim Tode des Königs.] Die 
Zeitungen, die aus Italien anlangen, ſind alle ſchwarzberändert. Es 
iſt das — fagt der „B. B.⸗Cour.“, — kein bloßes typographiſches 
Ceremoniel — der ſchwarze Rand und die ſchwarzen Typen verkünden 
die Trauer eines ganzen Volkes, keine bei der Entrepriſe beſtellte, auch 
keine in obligatem Hofſtyl angeſagte — nein, eine wirkliche, echte 
Trauer. Man muß die Berichte aus den einzelnen Städten leſen, 
dieſe ſpontanen Kundgebungen locken auch dem Gleichgiltigſten eine 
Thräne der Rührung in das Auge. Als in der Zeit zwiſchen 2 und 
3 Uhr Nachmittags auf der Apenniniſchen Halbinſel der Telegraph von 
der Tiber herauf zu den Ufern des Po und hinab bis zu den Geſta⸗ 
den des blauen Neapolttaniſchen Golfes die Nachricht vom Tode des 
Ré galantuomo verkündete, da wurden in Venedig und Malland, 
in Turin und Florenz alle Gewölbe geſchloſſen, die Menge verſammelte 
ſich in den Straßen und wogte nach den Kirchen, deren eherne Zun⸗ 
gen die erſchütternden Töne des letzten Geläutes anſtimmten. Trauer⸗ 
fahnen wurden aufgehißt, alle Theater, Concerte und Bälle abgefagt — 
die Carnevalscomites, dieſe unentbehrlichen Arrangeure des beliebteſten na⸗ 
tionalen Feſtes, ſtellten ihre Thätigkeit ein und widmeten ihre geſammelten 
Gelder wohlthätigen und gemeinnützigen Inſtitutionen. — Giebt es eine 
ergreifendere Scene als die, welche man aus Venedig ſchildert: „Ich 
ſaß Mittwoch Nachmittags kurz nach 2 Uhr vor dem Café Quadri 
unter den Procuratien und blickte auf die bunte Menge, die ſich auf 
dem großen Platze drängte, um den Klängen der Muſik zu lauſchen, 
die ſich dreimal in der Woche auf dem Mareusplatze producirt. Plötz⸗ 
lich erſchlen ein Offizier mit einer Depeſche und rief die Worte: 
„Vittorio Emmanuele & morto!“ Sofort trat Todtenſtille ein 
die Muſik ſpielte weiter, aber ein tauſendſtimmiges: „Silenzio l“ 
brachte ſie raſch zum Schweigen — unwillkürlich entblößten Alle das 
Haupt und als wenige Minuten ſpäter die große Glocke von San 
Marco erdröhnte, falteten Männer und Frauen betend die Hände. In 
den Straßen wurden die Läden geſchloſſen, jede Arbeit ruhte und mit 
rüßrender Naivetät erzählte man ſich, daß die Kinder, deren Schulen 


für einige Tage gefperrt wu, 


Serien nicht zu Freien — die einige Möglichteit für Kinder, ih an Paß 


der nationc en Trauer zu betheillgen. 


Ver „Berſagliere“ widmet dem verſtorbenen König einen ſehr 


mpathiſchen Nachruf, welchem wir folgendes entnehmen: 
» „Heute giebt es keinen Flecken, kein Dorf, keine kleine oder große Stadt, 
keine Hüfte und keinen Palaſt, keine reiche und keine arme, keine bürgerliche 
und kette adlige Familie, in der nicht die wenigen Worte: „Vie tor Ema⸗ 
nuel Üt todt“ ein ſchmerzerfülltes Echo fänden, eine kummervoh.e Erregung 
bervorriefen und die Erinnerung weckten an die traurigen Tage der Knecht⸗ 
ſchaft, an die Tage der 8 der Schande, der Unterdrückung, an die 
Tage der Fremdberrſchaft, aber auch an das Wunderwerk d'eſes Königs, der 
Italien wieder zur Stellung einer Nation verhalf. Sein Werk iſt die Frei⸗ 
heit und Einheit Italiens, das Ende der Prieſterherrſchaft, die Vertreibung 
des letzlen Fremdlings von unſerem befleckten Boden; dor Traum Dante's 
iſt durch ihn zur Verwirklichung gebracht; aus ſo viel Blut, ſo viel Leiden 
und Qualen hat er die Früchte gezogen, er, der zuerſt unter den Herrſchern, 
als wir nech unterdrückt und zerſtückelt waren, den heiligen Namen des 
einigen Italiens proclamirte, der zuerſt jede fremde Einmiſchung und jede 
Gewaltthat zurückwies und zuerſt den Herrſchern des ganzen Landes zeigte, 
daß in einem kleinen Winkel des italieniſchen Reiches ein Fürſt lebe, der 
kein Verräther, noch meineidig ſei! 8 
Er war es, der jeden Unterſchied zwiſchen dem alten und dem neuen 
Principat, zwiſchen dem Königthum und dem Volk aufhob, der durch ſein 
Beiſpiel und feine That bewies, daß die Ausgleichung der ſcheinbar ent⸗ 
fernteſten Extreme möglich ſei. Er vereinigte fie alle, die ein Italien wollten, 
in dieſem Gedanken, er machte aus ſieben Königreichen eines, aus ſieben 
Völkern ein einziges! Und dieſes Volk befreite er, erzog er zur Freiheit, 
machte es würdig, auf friedlichem Wege die Wohlthaten zu erringen, für 
welche andere Völker Ströme von Blut vergießen mußten. Deshalb nannte 
ihn das durch ſeinen Geiſt und ſein Herz geſchaffene Land ſeinen Vater, 
deshalb gab es dem Lebenden den Namen des Königs⸗Ehrenmann, deshalb 
betrauert es den Todten, wie eine Familie ihr Oberhaupt, wie ein Schütz⸗ 
ling ſeinen Beſchützer. g 

Victor Emanuel iſt nicht mehr! Und Italien, das unſterbliche Werk ſeiner 
Hände, das Werk, an das er Alles wandte, den Muth und die Ueberlegung, 
den Geift und die Kraft, die Macht und die Geduld, für das er ſein Leben, 
ſeine Krone, den Thron ſeiner Väter und das Reich ſeiner Kinder aufs 
Spiel ſetzte. — Italien beklagt ihn, wie nie zuvor ein König betrauert wor⸗ 
den iſt. Der unermeßliche Werkthäter hat die Augen bier geſchloſſen, in 
Rom, wo der geſchichtliche Lauf einer Umwälzung, die er anregte, ins Werk 
ſetzte und beherrſchte, fein Ende erreichte. Sein Werk überlebt ihn, wie fein 
Name, ſein Wertb und ſein Rubm ihn überleben. Sein letzter Gedanke, 
wie der ſeines ganzen Lebens bat nur ſeinem Werke gelten können und ſo 
muß uns dieſer ſein letzter Gedanke wie ein letzter Wille deſſen erſcheinen, 
der als die erhabenſte Perſonification des größten Patriotismus das Recht 
erlangt hat, die Beobachtung ſeines Willens von denen zu fordern, die er 
befreit und zur Würde des Bürgerthums emporgeführt hat. Dies Teſtament, 
dieſer Wunſch, dieſer Befehl: er iſt uns Allen heilig! Er läßt ſich zu⸗ 
ſammenfaſſen in die wenigen Worte: „Seid ſtark und einig“, mit denen 
Victor Emanuel das kaum begonnene Jahr, deſſen erſten Monat er nicht 
ſich vollenden ſehen ſollte, begrüßte! Ein Gott hat ihm dieſe Worte auf die 
erhabenen Lippen gelegt, jener felbe Gott der Schlachten und der Bürger: 
tugenden, der ihn das dreifarbige Banner auf den Gefilden von Novara 
ergreifen ließ, um es nach mehr als zwanzig Jahren auf den Zinnen von 
Rom aufzupflanzen.“ 

[König Humbert I.] Die Proclamation des neuen Königs, 
der ſich den Erſten Humbert nennt und nicht den Vierten, zur 
Befriedigung derer, welche den Willen der Nation betonen, der Italien 
eine neue Monarchie gegeben habe und Italien nicht als ein von der 
ſavoyiſchen Dynaſtie erobertes Land betrachtet wiſſen möchten, hat gute 
Aufnahme gefunden. Der Wortlaut derſelben iſt im Miniſterrath ent⸗ 
worfen worden und Prinz Humbert hat ihn zweimal überleſen, ehe 
er ſeinen Namen darunter ſetzte. Die Deputirten, ſo viele derer hier 
ſind, haben ſich in corpore nach dem Quirinal begeben, um ihre 
Namen ins Trauerbuch einzutragen. Die Kammer ſoll nächſter Tage 


‚einberufen werden, um den Eid des Königs entgegenzunehmen, penſier, der Mutter der zukünftigen Königin Spaniens. Durch die 


der folgendermaßen lautet: 

„Ich ſchwöre vor Gott, das Statut getreu zu beobachten, die lönigliche 
Gewalt nur in Kraft und Gemäßbeit der Geſehe auszuüben, Jedermann 
den Geſetzen gemäß volle und ſtrenge Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen 
und mich in jeder Sache einzig nach dem Geſichtspunkte der Intereſſen, der 
Wohlfahrt und der Ebre der Nation zu richten.“ 

[Die Hoftrauer!] wird wahrſcheinlich 180 Tage dauern. Die 
Einbalſamirung der Leiche hat heute ſtattgefunden, doch ſoll die bereits 
ſtark fortgeſchrittene Zerſetzung die Operation ſehr ſchwierig gemacht haben. 


Frankreich. 

Paris, 13. Jan. [Ueber das Leichenbegängniß Raspails! 
ſchreibt man der „K. Z.“: Faſt ganz Paris war heute auf den Beinen, 
um dem Leichenbegängniß Raspail's anzuwohnen. Die Menge, die ſich von 
dem Thore von Orleans an auf den äußeren Boulevards, der Place Mazas, 
der Place de la Baſtille und in der Rue de Roquette, auf welchem Wege 
der Leichenzug ſich nach dem Pere la Chaiſe begab, eingefunden hatte, war, 
wie gewöhnlich bei ſolchen Gelegenheiten, ſehr groß. Die arbeitenden Klaſſen 
hatten heute viel größere Contingente als bei Thierd’ Begräbniß geſtellt, da 
Raspail wegen ſeiner vielen Gefängnißſtrafen bei dieſer Klaſſe als Martyrer 
der republikaniſchen Sache betrachtet wird, während dieſe Leute Thiers nur 
wohl wollten, weil er in ſeinen alten Tagen „endlich die Wahrheit erkannte 
und dann, ohne eben große perſönliche Opfer zu bringen, an der Herſtellung 
der Republik arbeitete“. Raspail war in Arcueil, das ER Stunden 
von Paris entfernt liegt, geſtorben. Einer feiner drei Söhne hat dort 
eine chemiſche Fabrik; er wohnte in den letzten Jahren bei demſelben. — 
Dort verſammelten ſich heute von 9 Uhr an diejenigen, welche dem Ver⸗ 
ſtorbenen die letzte Ehre erweiſen wollten. Viele Händler hatten ſich in 
Arcueil und auf dem ganzen Wege eingefunden, um Todtenblumen und 
Denkmünzen zu verkaufen. Die letzteren trugen folgende Inſchriſt: „Hom- 
mage à F. V. Raspail nd à Carpentras (Vaucluse) le 25 Janvier 1794, 
deced& à Areueil le 7 Janvier 1878.“ Dem Leichenwagen, der ſich um 
12 Uhr in Bewegung ſetzte, folgten ungefähr 200 Perſonen, welche Blumen⸗ 

kränze trugen, deren von allen Punkten Frankreichs eingeſandt worden 
waren. Dann kam die Familie, darunter die drei Söhne Raspail's; hier⸗ 
auf die Deputirten und Senatoren — in geringer Anzahl — ſo wie die 
Journaliſten. Ihnen folgten die Generalräthe der Seine, der Gemeinderath 
von Paris und die Depulationen der Freimaurerlogen mit ihren Abzeichen. 
Daun kamen die Deputationen aus der Provinz und die Arbeiterbereine 
von Paris mit ihren Fahnen. Unter den Deputationen, welche die Provinz 
geſandt, befand ſich auch eine der „Damen von Lyon“; eine derſelben trug 
ein Banner, auf welchem die Worte zu leſen waren: „A Raspail les 
dames de Lyon.“ Die Studenten der Pariſer Univerfität waren eben: 
falls durch eine Deputation vertreten; ihre Fahne trug die Worte: „A 
Rospail les étudiants de Paris.“ Als der Leichenzug Arcueil ver⸗ 
ließ, betrug die Zahl der Leidtragenden ungefähr 10,000; unterwegs ſchloſſen 
ſich die verſchiedenen Vereine an, und als der Zug an dem Kirchhofe Bere 
la Chaiſe ankam, batte er ungefähr die Länge bon einer Stunde. Bis zu 
den Feſtungswerken, d. b. bis zur Ankunft in Paris, verhielt ſich die Menge 
ruhig. An dem Thor von Orleans, wo ſich mehrere Tauſende von Perſonen 
aufgeftellt hatten, ertönten aber plötzlich die Rufe: „Es lebe die Republik! 
Es lebe die Amneſtie!“ Die Rufe derſtummten, als die Deputirten das 
Zeichen gaben, ſich ruhig zu verhalten; aber man gehorchte nicht 
lange und die Hochs auf die Republik und die Amneſtie ertönten 
faſt ohne Aufhören von der Porte Orleans bis zum Pere Lachaiſe. Be⸗ 
ſonders ſtark war der letztere Ruf auf den Baſtillenplatz, wo auch den Stu⸗ 
denten eine Ovation dargebracht wurde. Der Leichenwagen — die Zipfel 
deſſelden trugen Victor Hugo, Tolain (Senator) und vertraute Freunde 
des Verſtorbenen — traf um 3% Ubr, alſo nach 2% Stunden, auf dem 
Pere Lachaiſe ein. Natürlich konnte nur ein geringer Theil der Leidtra⸗ 
genden Zulaß auf demſelben finden; man wartete aber ruhig ab, bis die Feier⸗ 
lichkeit auf dem Kirchhofe beendet war. Die Familiengruſt der Familie Raspail, 
die ſich nicht weit von der der Familie Caſimir Perier befindet, ift eine der 
ſchönſten dieſes berühmten Kirchhofes; fie wurde 1853 beim Tode der Gattin 
des jetzt Verſtorbenen errichtet. Raspail befand ſich damals gerade im Ge⸗ 
fängniß und ſeine Frau wurde begraben, ohne daß er ſie bis zu ihrer letzten 
Ruheſtätte geleiten konnte. Der Künſtler, welcher das Denkmal anfertigte, 
benutzte dieſen Zufall und ſtellt die Frau Raspail's dar, wie fie ihrem 
Manne durch das Gitter des Gefängnißfenſters das letzte Lebewohl jagt. 
Am Grabe feierten Louis Blanc und der Deputirte Bouchet im Namen 
von Marſeille den Verſtorbenen. Nach den Reden wurden jedes Mal ge⸗ 


Prrissiens!“ mehrere Malle erhoben wurde, aber wenig Anklang fand, und 


bie Leidtragenden mit dieſem Rufe. Bezeichnend für einen Theil des 
ums war es, daß bei dieſem Begräbniſſe der Ruf: „A bas les 


jogar nur allgemeines Gelächter erregte, als einer derer, die ein Pereat auf 
Deutſchland ausbroigten, die Worte binzufügte: „A Berlin!“ Dieſer Ruf 
war in Paris bei den Bonapartiſten Mode, als Madame Eugenie den Krieg 
mit Preußen für eine einfache militäriſche Promenade nach der preußiſchen 


Hauptſtadt hielt. h 
Spanien. 

Madrid, 8. Jan. [Zur Heirath des Königs.] Unter 
dem Titel „Eine Tagesfrage“, ſchreibt man der „K. Z.“, erſchien vor 
Kurzem in Sevilla, der Reſidenz der Familie Montpenfler, ein Buch, 
das ſich mit der Heirath Don Alfonſo's beſchäftigt und in hieſigen 
politiſchen Kreiſen ein ungeheures Aufſehen erregt. Der Verfaſſer, ein 
Herr Leygonier, iſt offenbar ein eben ſo großer Gegner des Herrn 
Canovas als warmer Verehrer des Königs und des Herzogs von 
Montpenſter. Er hat ſich die Aufgabe geſtellt, den Schlüſſel zu der 
räthſelvollen Haltung, welche das Cabinet und ſeine Preßorgane beob⸗ 
achteten, bevor ihnen der feſte Entſchluß des jungen Monarchen be⸗ 
kannt war, zu finden, und hat dieſelbe theilweiſe nicht ungeſchickt gelöft. 
Zunächſt weiſt er auf den Gegenſatz zwiſchen den liberalen Ueber 
lieferungen des Hauſes Orleans und der unſicheren, mitunter rück⸗ 
ſchrittlichen Politik des Präſidenten des ſpaniſchen Cabinets hin, die 
ſich beſonders in der religiöſen Frage kundgiebt. Don Alfonſo iſt 
nach ſeiner Anſicht berufen, Spaniens innere Wiedergeburt einzuleiten, 
und dazu bedarf er einer mächtigen Stütze im liberalen Lager. Dieſe 
aber vermag ihm nur der Herzog von Montpenſier zu gewähren, der 
duldſam und klug iſt. Die Vermählung ſeiner Tochter Mercedes mit 
Alfonſo bedeutet nichts geringeres als ein Einlenken des letzteren in 
freiheitliche Bahnen und wird die Bildung einer einzigen großen 
liberalen Partei im Gefolge haben. Canovas kann derſelben nicht 
angehören, und deswegen ſuchte er die Heirath zu hintertreiben. Die 
Reiſe, welche der Miniſter Silvela im vergangenen Sommer nach 
Paris und Brüſſel machte, hatte hauptſächlich den Zweck, die Meinung 
der Regierungen dieſer Länder über die Abſicht des Königs von Spanien 
zu erforſchen und ſich je nachdem nach einer fremden Prinzeſſin um⸗ 
zuſehen, die mit Don Alfonſo den Thron des heiligen Ferdinand ge⸗ 
theilt und Herrn Canovas' Stellung für längere Zeit geſichert hätte. 
Sowohl in Paris als auch in Brüſſel fol man Herrn Canobvas' Ab⸗ 
ſichten nicht getheilt haben. Der „ſpaniſche Cavour“ habe ſich ſchließlich 
ins Unvermeidliche gefügt, gute Miene zum böſen Spiel gemacht und 
ſpiele jetzt gar den Liberalen. 

[Iſabella und Alfons XII.] Ein ſauberes Stückchen, ſchreibt 
man der „Frkf. Ztg.“, ſpielt ſich augenblicklich in Paris ab. Die Er: 
königin Iſabella geht Hand in Hand mit Don Carlos und droht 
ihrem Sohne Alphons XII. einen Schlag zu verſetzen, der ihn viel, 
wenn nicht gar die Verbindung mit der Prinzeſſin Mercedes, oder, 
was er noch ſchlimmer empfände, feinen Thron koſten könnte. Thut 
Iſabella das, wovon man im Geheimen ſpricht, nämlich daß fie ihren 
Sohn als illegitim erklären werde, fo müſſen unbedingt die oben an⸗ 
gedeuteten Folgen eintreten, und mit dieſem Augenblicke ſteht das Land 
vor einem neuen Bürgerkriege. Don Carlos würde dann ſogleich zu⸗ 
rückkehren, um von dem erledigten Throne Beſitz zu ergreifen, den ihm 
das Volk außer der Bevölkerung der baskiſchen Provinzen verſagen 
würde. Welches iſt der Grund zu dem Gebahren Iſabella's? Einzig 
und allein die Heirath des Königs. Unverſöhnliche Feindſchaft herrſcht 
zwiſchen der Exkönigin und ihrer Schweſter, der Herzogin von Mont: 


Entfernung des Don Carlos iſt nun wohl für den Augenblick eine 
Pauſe eingetreten, aber ein Ziel iſt damit den Bemühungen des 
Prätendenten zur Erlangung der Gewalt nicht geſetzt. Auch 
das projectirte Verbot des Betretens ſpaniſcher Erde und die 
Streichung der Cioilliſte der Iſabella würde die Sache nicht beſſern, 
ſondern noch um ein Bedeutendes verſchlimmern. Es herrſcht in den 
hieſigen höheren Kreifen deshalb große Niedergeſchlagenheit. Für die 
Dfficiere der Armee wurde eine alte Beſtimmung, daß fie keinen An: 
theil an der Politik nehmen dürften, aufgefriſcht. Dieſer Erlaß iſt 
recht bezeichnend, denn gerade die Difictere find in Spanien im Gegen⸗ 
ſatz zu andern Ländern die Politiker, und wenn es darauf ankommt, 
auch diejenigen, die ſich an die Spitze der Bewegung ſtellen. Trotzdem 
nun die Dinge ſo ernſt wie nur möglich liegen, ſo wagt doch keiner, die 
Muthmaßungen laut werden zu laſſen. Kein liberales und miniſterlelles 
lan getraut ſich, die Wahrheit zu ſagen und die begründeten oder 
| 


unbegründeten Abſichten Iſabella's in ihren Spalten zu behandeln. 
Nur aus dem offictöſen Organ „La Epoca“ kann man, wenn man 
zwiſchen den Zeilen lieſt, die Beſtürzung, welche die Vorfälle in Paris 
hervorgerufen haben, erſehen. Die „Epoca“ ſchreibt diesbezüglich: 
„Der im „Figaro“ veröffentlichte Brief hat uns um ſo mehr über⸗ 
raſcht, da er ſich auf individuelle und Familien⸗Handlungen bezieht 
und weil die erlauchte Frau, die den Thron Spaniens innegehabt hat, 
um ſich den Polemiken der Preſſe hinzugeben, nicht gut berathen 
ſein muß. Wir haben von ſchlechten Rathgebern geſprochen und 
wiederholen mit der Freimüthigkeit, die uns eine nie verleugnete Recht⸗ 
ſchaffenheit und Treue eingiebt, daß die hohe Frau höchſt traurig be⸗ 
rathen wurde. Mag es nun für das Anſehen des Prätendenten und 
ſeiner Gemahlin würdig ober unwürdig ſein: derartige Freundſchafts⸗ 
bande ſind nur gut für die intimſten Beziehungen; aber in Spanien, 
wo viele Jahre Ströme heldenmüthigen Blutes derjenigen gefloſſen 
ſind, die mit dem Ruf: „Es lebe Iſabella II.!“ und ſpäter: „Es 
lebe Alfons XII.!“ gekämpft haben, muß es, ſo lange noch unter den 
Wittwen und Waiſen Trauer herrſcht und die rechtſchaffene Nation 
die Folgen eines unverſöhnlichen Bürgerkrieges erträgt, einen ſchmerz⸗ 
lichen Elndruck hervorrufen, wenn ſich diejenigen innig verbinden, die 
ſich an der Spitze der Parteien befinden. Dagegen haben nun die 
verantwortlichen Rathgeber, beehrt, wie wir geſagt haben, mit dem 
unbedingten Vertrauen des Herrſchers, Erklärungen gegeben, denen 
wir Beifall zollen, Erklärungen, welche fie in den Cortes, wenn nöthig, 
wiederholen werden. Wir fagen nicht mehr, weil es uns die höͤchſte 
Ehrerbietung verbietet, aber wir bitten zum Himmel, daß er uns nicht 
in die Nothwendigkeit verſetzt, uns bei ſolchen bedauerungswürdigen 
Fragen aufzuhalten.“ f 
merika. 

New⸗York, 24. Dec. [Der Congreß. — Präſident Hayes 
und Herr Conkling. — Zur Währungsfrage. — Tempe: 
renz⸗Fanatismus.] Der Congreß, ſchreibt man der „K. Ztg.“, 
hat ſich vertagt, um die üblichen Weihnachts⸗ und Neujahrsferien zu 
genießen, und der Präſident hat die Gelegenheit benutzt, um nach 
New:York zu kommen und der Einweihung des Naturhiſtoriſchen Mu⸗ 
ſeums im New⸗Yorker Centralpark beizuwohnen. Seitdem Hayes zu⸗ 
letzt hier geweſen — es war im Frühſommer — hat ſich manches 
zugetragen, was geeignet iſt, dieſen naturhiſtoriſchen Weihnachtsbeſuch 
weniger angenehm zu geſtalten, als es wohl ſonſt der Fall geweſen 
wäre. Der New⸗Norker Bundesſenator Roscoe Conkling hat in fo 
entſchiedener Weiſe die Führung des dem Präſidenten und ſeiner Ver⸗ 
waltung gegneriſch geſinnten Flügels der Republikaner übernommen, 
daß man nur den unmittelbaren Anlaß abzuwarten hatte, um dieſe 


ſich das Wort gaben, während dieſer] waltige Hochs auf die Republik äusgebrachl, und ſchließlich itelinien ſich] Gegnerſchaft zum hellen Ausbruch kommen zu ſehen. Dieſen Anlaß 


bot die Senatsdebatte über die Beſtätigung zweier für die hoͤchſten 
Stellungen im New:Yorker Zollhaus ernannten Beamten, Rooſevelt 
und Prince. Die Abſetzung ihrer Vorgänger Arthur und Cornell war 
Seitens des Präſidenten ſchon vor mehreren Wochen erfolgt, ohne daß 
der Senat die erforderliche Beſtätigung dieſes Beamtenwechſels ausge⸗ 
ſprochen hatte. Der Senatsausſchuß, dem es obliegt, über alle vor⸗ 
liegenden Ernennungen zu berichten, hatte ſich gegen Hayes' Vorſchlag 


denten nicht im Einklang mit dem von der neuen Regierung auf die 


ſchien. So hatte Conkling ein leichtes Spiel, im Senat ſelbſt für 
ſeinen Widerſtand gegen die beiden Ernennungen eine Mehrheit 
zu gewinnen. Die Verwerfung erſolgte mit 32 gegen 25 Stim⸗ 
men. Sie bedeutet eine Niederlage nicht allein des Präſidenten, 
ſondern auch des Hauptgrundſatzes der Civildienſtreform, nach welchem 
die Beſetzung der Bundesämter in den verſchiedenen Staaten 


Staaten in Zukunft aus der Hand genommen werden ſollte. Nach 
der Verwerfung der beiden Ernennungen bleibt das Newyorker Zoll⸗ 
haus mit ſeinen Hunderten von Beamten das, was es bisher geweſen, 
— eine politiſche Maſchinerie in den Händen des Senators Conkling 
und ſomit ein Mittel, deſſen Wiederwahl für den Bundes⸗Senat im 
Jahre 1879 zu ſichern. Man kann dieſe Niederlage des Präfidenten 
aufrichtig beklagen, ihn aber nicht davon freiſprechen, daß ſie ihn gam 
ohne Schuld getroffen. Sein Verhalten in der ganzen Angelegenheit 
hat es Herrn Conkling ermöglicht, ſich kühn auf den Standpunkt zu 
ſtellen, daß es nicht das Intereſſe des Civildienſtes ſei, welches dieſen 
Amtswechſel in Waſhington dictirt habe. Er ging dann in ſeiner 
Dreiſtigkeit noch weiter, indem er den Präſidenten beſchuldigte, durch 
die Abſetzung der alten Beamten ſeiner, des republikaniſchen Senators, 
Wiederwahl ſchon jetzt entgegenarbeiten zu wollen. Die übeln Folgen 
des Conkling'ſchen Sieges ſind denn auch nicht ausgeblieben. Der 
namentlich in der anglo⸗amerikaniſchen Preſſe ohnehin nur mit ſehr 
halbem Herzen vertheidigte Grundſatz der Reform des Bundesdlenſtes 
iſt für die ausgeſprochenen Gegner deſſelben wieder einmal zu einem 


Anwälte zucken einfach die Achſeln. 
Gelegenheit, wie ſie ihr kaum ein zweites Mal wiederkommen dürfte, 
verloren, um mit aller Kraft für einen Grundſatz einzutreten, deſſen 
Durchführung unerläßlich iſt, wenn das politiſche Leben des Landes 
wirklich und dauernd gereinigt werden ſoll. — In der Währungsfrage hat 
ſich nichts gebeſſert. Die Blätter — mit Ausnahme der großen deutſchen 
Zeitungen, die entſchieden den Standpunkt der Goldwährung vertheidigen 


iſt, nur der Volksſtimmung entgegen. 
der Troſt, daß man vor ein paar Jahren mit der Papiergeld⸗Agitation 
doch ziemlich ſchnell fertig geworden ſei, nicht ganz hin. Wie die Ab⸗ 
ſtimmung des Repräſentantenhauſes über die Bland'ſche Silberbill 
und die Haltung des Finanz ⸗Ausſchuſſes des Senats beweiſt, beugen 
beide Parteien ſich in dieſer Stunde noch mehr vor dem ſilbernen 
Kalbe als ihrer Zeit vor dem papiernen. Maͤchtige Führer beider 
Parteien, namentlich unter den Republikanern der inzwiſchen ver⸗ 
ſtorbene Senator Morton, rafften ſich damals im entſcheidenden 
Augenblick auf, um die Ausbreitung des Schwindels zu dämmen. Auf 
ſolche Hilfe iſt jetzt keine Ausſicht, und ſelbſt das beſtimmt zu er⸗ 
wartende Veto des Präſidenten bildet, da es durch eine Zweidrittel⸗ 
Mehrheit der geſammten nationalen Vertretung umgeſtoßen werden 
kann, nur eine zweifelhafte Schutzwehr gegen einen endlichen Sieg 
der Silber⸗Anwälte. — Ein eigenthümlicher Zwangszuſtand iſt ſelt 
etwa vierzehn Tagen über Newyork verhängt. Der auch in Europa 
eben fo bekannte wie unverſtandene amerikaniſche Temperenz⸗Fanatis⸗ 
mus feiert eben daſelbſt Triumphe, von denen man kaum begreifen 
kann, wie ſie im neunzehnten Jahrhundert, und noch dazu im Lande 
der größten perfönlichen Freiheit denkbar find. Ein im Jahre 1857 
erlaſſenes, die Schankgerechtſame für den ganzen Staat Newyork in 
eben ſo lächerlicher wie drakoniſcher Weiſe regelndes Geſetz wurde vor 
einigen Monaten von den Temperenz⸗Agitatoren hervorgeſucht und vor 
den hoͤchſten Staatsgerichtshof gebracht, welcher daſſelbe aufs Neue be⸗ 
ſtätigte. Mit Hilfe dieſes Geſetzes nun, welches unter Anderm vor⸗ 
ſchreibt, daß nur Gaſthöfe (d. h. Herbergen mit mindeſtens drei Gaſt⸗ 
betten) eine Schankerlaubniß löſen dürfen, iſt fo eben ein vollkommen 
organiſirter Krieg der Newyorker Polizei gegen die Newyorker Schank⸗ 
wirthe eröffnet worden. Derſelbe wurde der Polizei⸗Commiſſion da⸗ 
durch beſonders erleichtert, daß ſehr viele Wirthe überhaupt nicht 
die vorgeſchriebene Erlaubnlß beſaßen, während andere fie nicht in 
der vorgeſchriebenen Form in Händen hatten. Gleich nach erfolgter 
Kriegserklärung begann denn eine Razzia gegen die Wirthe, bei welcher 
Hunderte von Branntwein⸗, Wein: und namentlich Lagerbier⸗Spendern 
verhaftet wurden. Und was vor allen Dingen das Letztere in einer 
Stabt heißen will, in welcher Gambrinus in den letzten Jahrzehnten 
ſolche Eroberungen gemacht hat, wie gerade in Newyork, davon mag 
der eine Umſtand einen Begriff geben, daß das Capital, welches auf 
einer eben abgehaltenen Verſammlung hieſiger Brauer vertreten war, 
ſich auf 50 Millionen belief. Indeſſen — die Polizei hat den Buch⸗ 
ſtaben des Geſetzes für ſich, und ſie beſteht darauf wie Shylock auf 
ſeinem Schein. Aber die Bevölkerung beſteht eben ſo auf ihrem Durſt, 
und das in ihrem Intereſſe erhobene Hilfsgeſchrei der Preſſe nebſt 
obligaten Entrüſtungs⸗Verſammlungen und ſonſtigen Kundgebungen 
haben es endlich dahin gebracht, daß der Bürgermeiſter unſerer Stadt 
die unter ihm ſtehenden Polizei⸗Commiſſare wegen verſchiedener anderer 
Amtswidrigkeiten in Anklagezuſtand verſetzt hat, und daß man jetzt der 
Hoffnung lebt, bis ſpäteſtens Neujahr dieſer Duodez « Tyrannen ledig 
zu fein und fie durch Amts nachfolger erſetzt zu ſehen, die ein wahn⸗ 
ſinniges und einmal ſchon veraltetes Geſetz ruhig im Archio ſchlum⸗ 
mern laſſen, ſtatt es mit einer Strenge durchzuführen, die lächerlich 
genannt werden müßte, wenn fie nicht fo empoͤrend wäre. Zum 
Glück tritt demnächſt die Staats⸗Legislatur in Albany zuſammen und 
dieſe wird wohl eine ihrer erſten Pflichten darin zu erblicken haben, 
daß fie ein zeitgemäßes Schankgeſetz erläßt, welches die größte Stadt 
der neuen Welt wenigſtens davor bewahrt, mit dem letzten muſel⸗ 
männiſchen Gemeinweſen in Betreff eines freien Trunkes auf einem 
Fuße zu ſtehen. 


Provinzial-Zeitung. 


—d Breslau, 16. Januar. [Breslauer Gewerbeberein.] Der 
neugewählte Vorſtand hat ſich in folgender Weiſe conftituirt: Stadtrath 
Hipauf Vorſitzender, Director Dr. Fied er ſtellvertretender Vorfitzender, 
Gymnaſtallehrer Dr. Beblo, Secretair und le öder al Kaſſirer. 
— Der in den Vorſtand gewählte Fabrikbeſizer Algöver hat die Wahl 
nicht angenommen. An feine Stelle tritt der Wagenbaumeiſter Dreßler. 

—d. [Zur Agia Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung.] Am 6. Juli 
d. J. feiert der Breslauer Gewerbeverein fein 50 jähriges Beſtehen. Um der 
Bedeufung des Tages Ausdruck zu geben, hat, wie bereits bekannt, der 
Verein beſchloff en, unter Mitwirkung zahlreicher Freunde des gewerblichen 


erklärt, weil die Begründung dieſes Aemterwechſels durch den Präfle 
Fahne geſchriebenen Grundſätzen der Civildienſtreform zu ſtehen 


den Senatoren und ſonſtigen leitenden Parteipolitikern in dieſen 


unmittelbaren Gegenſtand des Spottes geworden, und ſeine halben 
Die Regierung aber hat eine 


— reden dem „Silberſchwindel“ jetzt noch leldenſchaftlicher das Wort als 
früher dem „Papierſchwindel“ und kommen damit, was das Schuimmſte 
Angeſichts dieſer Thatſache reicht 


1 


* 


Lebens eite 


2. Stocks F. 
Libra yet a en Börſe zu beranftalten. - Am 10. Januar fand eine 
der A vorbereitenden Comité's ſtatt, in welcher die Grundprinzipien 
Richtungen ang ſeſtgeſtellt warden. Hiernach fol die Ausſtellung nach zwei 
erle d. für das Kunſigewerbe fördernd einwirken: 1) ſollen mujtergiltige 
hang deut ſoweit ſolche in Schleſien zu beſchaffen ſind, zur An⸗ 
gewerbez dere t werden, 2) ſoll den Vertretern des ſchleſiſchen Kunſt⸗ 
auf die 0 Gehrden egeben werden, zu zeigen, was Schleſien gegenwärtig 
ind — Gebiete leiſtet. Nach der Auffaffung des vorbereitenden Comits's 
r kunſtgewerbliche W zu rechnen theils N 
führun don eigentlichen Kunſtwerken durch ihre gewerbsmäßige Aus⸗ 
nt unterſcheiden, theils Gewerbsgegenſtände, welche durch ihre der 
eben. entnommenen Formen ſich über gewöhnliche Handwerksproducte er⸗ 
dam nter dieſer Vorausſetzung gehören hierher alle Werke aus dem 
und 5 der Töpferei, Fayence, Porze an⸗Manufactur, Emaille, Miniatur⸗ 
d Cerzellan Malerei, oſaik, Glasfabrikation, Glasmalerei, Stein⸗, Gyps⸗ 
jede ementarbeiten, Terracotten, Majoliken, Steingut-, Goldſchmied⸗ und 
und ent von Metallarbeiten, Erzgüſſe, getriebene Arbeit, Schloſſer⸗ 
und Cllatlerarbeiten, Gitterheſchläge, Waffen, Möbel, Kirchenarbeiten, Holz⸗ 
Ant lſenbeinſchnizereien, Möbel: und Hauseinrichtungen, Druckwerke in 
N eriſcher Ausſtattung, Photographien, Kupfer und Stahlſtiche, Arbeiten 
kei tempel⸗ und Beägehunf, Stoffe in Seide, Wolle ꝛc., Spitzen, Sticke⸗ 
5 0 und Webereien, Buchbinder⸗ und Lederarbeiten, kunſtgewerbliche Zeich⸗ 
im gen und Modelle. — Das vorbereitende Comite giebt ſich der Hoffnung 
u, daß ihm die im Beſitz von Vereinen, Corporationen, Behörden und 
edgten befindlichen kunſtgewerblichen Gegenſtände älterer Zeit zum Zweck 
Car Ausſtellung werden leibweiſe überlaſſen werden. Ebenſo glaubt das 
. — darauf rechnen zu können, daß die Induſtriellen und Gewerbe⸗ 
die enden unſerer Provinz, ſoweit fie ſich mit Kunſthandwerk beſchäftigen, 
wi Ausstellung recht zahlreich beſchicken werden. In den hieſigen . 
tea n nächſter Zeit ein diesbezüglicher Aufruf erlaſſen werden. — Die 
nischen Commiſſionen find bereits gebildet. Die Leitung der Commiſſion 
Me hiſtoriſche Abtheilung haben übernommen die Herren: Profeſſor Dr. 
dab chulz und Director Dr. Luchs; die Leitung der Commiſſion für 
die gegenwärtige Kunſtgewerbe bat Bauratd Lüdecke übernommen, dem 
91 erren: Baumeiſter von Arnim, Architekt Große und Fabrikbeſitzer 
4 ier zur Seite ſtehen; die techniſche Leitung im Allgemeinen iſt dem 
Jütetten Broſt übertragen, das Amt eines Schatzmeiſters dem Kaufmann 
$ ow; die bereits gewählte Redaclions⸗Commiſſion, beſtehend aus den 
Arcen; Gymnaſiallehrer Dr. Beblo, Gewerbeſchul⸗Director Dr. Fiedler, 
ichitekt Broſt, Director Dr. Luchs und Ober⸗Staatsanwalt v. Uechtritz, 
lad demnächſt ihre Thätigkeit beginnen. 


Vor .d. Breslau, 15. Jan. . Den zweiten 
bdietrag in dem Cyelus von Vorträgen, welche der Proteſtanten⸗Verein in 
Aden Jahre im Muſikſaale hieſiger Uniperſität arrangirt bat, hielt geſtern 
Them vor einem zahlreichen und gewählten Publilum Senior Matz. Sein 
ib ema behandelte die geiftige Bewegung im Anfange unſeres Jahrhunderts in 
ter Rückwirkung auf die kirchlichen und religiöfen Zuſtände. Wir find, 
auftichtig geſtanden, bei der Maſſe des vorgetragenen Stoffes, bei der durch⸗ 
eg geiſtreichen Conception des Vorgetragenen in Verlegen heit, wie wir bei 
Auznuns knapp zugemeſſenen Raume eines volitiſchen Blattes in kurzem 
uszuge ein Bild des Vortrages, der augenſcheinlich mit ‚größter Befriedi⸗ 
7 5 von den Anweſenden aufgenommen wurde, geben ſollen. Wir müſſen 
Br daher begnügen, anzuführen, daß Redner nach zwei Richtungen bin 
lebens ganze Auſmerkſamkeit zu feſſeln verſtand, einmal indem er ein 
perbuswabres Bild von der großen franzöſiſchen Revolution und den damit 
in die denen Phaſen religiöſen Cultus entwickelte, und dann uns einführte 
20 ie geiftige Revolution, die von unſeren deutſchen Dichtern und Denkern 
ih den Leſſſug, Kant, Herder, Schilker, Göthe und 
Des etermacher 175 Befreiung des menſchlichen Geiſtes eingeleitet wurde. 
Und Letzteren Quelle iſt der ernſte erſchütterndſte Gewiſſenskampf geweſen. 
— dies iſt charakteriſtiſch für das deutſche Gemüth und Herz. Während 
in Franzoſe Religion und katboliſches Cbriſtentbum öffentlich abſchwört, 
ſtet etz dem deutſchen Gemüth biltere Thränen, Abſchled zu nehmen von 
ererbtem Dogmatismus, von einer veralteten Form des Chriſtentbums, um 
neue Canäle zu graben, in welche die beruhenden Wäfler zu leiten find, 
um das dürre Feld von Theologie und Religion von Neuem zu beleben. 


Sch. 2 15. Januar. [Fachcommiſſionen. — Friedrich⸗ 
Dilbelm-Sti tung.] Neben der von der Stabtverorbneten-Berjamm: 
zur Vorberathung der für ſie beſtimmten Vorlagen gewäblten neun Fach⸗ 
commiſſionen wird nach der Geſchäftsordnung auch eine Controlcommiſſion 


elch welche die Aufgabe hat, darüber zu wachen, daß und wie die 


chlüſſe der Stadtverordneten ⸗Verſammlung He 
werden. Sie fol mindeſtens jährlich 2mal zuſammentreten, indeß hat jett 
einer Reihe von Jahren ihre einzige Thätigkeit in der Wahl ihres Vorſißenden 
und Schriftfübrers beftanden. Der Stellvertreter des Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ehers machte bei der letzten Wahl auf die Untbätigkeit dieſer wichtigen 
mmiſſion aufmerkſam, worauf der bisherige Vorfigende der Commiſſion, 


Stadtv. Dettel, erwiderte, es habe nichts von Bedeutung vorgelegen, was 


der Verſammlung mitzutheilen geweſen wäre, übrigens habe ſich der Magi⸗ 
rat in früheren Fallen um die von der Controlcommiſſion gezogenen Mo⸗ 
1 5 nicht gekümmert. Der Vertreter des ee Bürgermeiſter Minz⸗ 
Af, ſah ſich in Folge dieſer eigenthümlichen Entſchuldigung veranlaßt, zu 
be lären, daß den Stadtverordneten geſetzliche en t in die Verwaltung 
tedufs Controle derſelben gewährleiſtet ſei, der Magiſtrat ſich diefer Con⸗ 
see auf keinen Fall entziehen lönne und entziehen werde, auch während 
einer Amtszeit noch niemals der Fall vorgekommen ſei, daß ſich der Magi⸗ 
beat um ein gezogenes Monitum nicht gekümmert hätte. Die Behauptung, 
ei der Magiſtrat ih um Monita nicht kümmere, iſt neul ch von derſelben 
deite bei der Berichterſtattung der Rechnungsreviſions⸗Commiſſion ſchon 
einmal aufgeſtellk und damals don dem Magiſtrat die Feſtſtellung des That⸗ 
eſtandes gefordert. Da die jetzt gewählte Controlcommiſſion mit wenigen 
U usnahmen aus Mitgliedern der ſogengunten Linken beſteht und nament⸗ 
ich die Stabtv. Költz, Sprink, Schulze, Oettel, darin vertreten ſind, ſo wird 
die Aufforderung vom Magiſtratstiſch zu genauer fortlaufender Controle 
der Verwaltung vielleicht die Wirkung haben, daß die Controlcommiſſion 
Jun wirklich in Toätigkeit tritt. — Die Vorträge der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Stiftung werden Ende Januar wieder beginnen. Diesmal hat Gewerbe⸗ 
chuldirector Dr. Bothe einige Vorträge über die Steinkohle, Gewerbeſchul⸗ 
lehrer Dr. Keßler einige Wen über die Geſtalt der Erde übernommen. 

ie Vorträge werden in dem Gewerbebausſaale gehalten und Jedermann 


hat freien Zutritt. 
J. P. Glatz, 15. Jan. [Aus der Stadtverordneten⸗Sitzung.] 
Schauſpiel⸗Director Arnade, der bier feit einigen Wochen mit feiner neu⸗ 


gebildeten Geſellſchaſt Vorſtellungen giebt, hat eine Eingabe an den Magiſtrat 
gerichtet, in welcher er angiebt, daß er keine ſonderlichen Geſchäfte gemacht. 
ttobbem nicht abgeneigt jet, Glatz zu ſeinem ferneren Wohnſitz zu wählen und 
he zu verpflichten, mit feiner Geſellſchaft im Winter 2 Monate und im Sommer 
Monat lang bier Vorſtellungen zu geben, wenn ein Vertrag mit ih in auf 
vorläufig 2 bis 3 Jahre und zwar dahin abgeſchloſſen werde, daß das Theater 
ihm ganz allein belaſſen bleibe, daß er weder Mietbe noch Caution zahlen 
dürfe und daß ihm auf die von ihm beſchafften neuen Decorationen eine Bei⸗ 
dilfe gewahrt werde. Magiſtrat proponirte, das Geſuch des Arnade vorläufig 
abzulehnen, da egen demſelben einen Erſatz für die neuen Decorationen da⸗ 
durch zu gewähren, daß ihm ausnahmsweiſe für dieſes Jahr das Theater 
unentgeltlich überlaſſen bleibe und das Gas zu dem niedrigſten Preiſe bes 
rechnet werde. Die Verſammlung nahm dieſen Antrag einſtimmig an und 
genebmigte zugleich, dem Schauſpiel⸗Director Arnad e in Ausſicht ftellen zu 
ae daß im künftigen Jabre ein Vertrag mit ihm abgeſchloſſen werden 
U 
tüchtig bewährt baben würde. — Vor einigen Wochen erwähnte ich eines 
von der bieſigen Con mandantur an den Magiftrat gerichteten Schreibens, in 
welchem die Bedingungen aufgeſtellt waren, unter denen Theile der aufge⸗ 
hobenen Stadtbefeſtigung in den Beſißz der Stadt ſelbſt übergehen ſollen. 
agiſtrat theilte nun der Stadtverordneten⸗Verſamulung mit, daß es 
10 mehrfachen Gründen wünſchenswerth ſei, die ganze Angelegenheit 
o ſchleunig als Haguch und zwar noch mit der Commandantur beziehungs⸗ 
weiſe mit dem allgemeinen Kriegs⸗Departement zum Abſchluß zu bringen, 
Vdor die in Rede ſtehenden Thürme, Walle, Baſtione ꝛc. in die 
benwaltung des Finanz: Miniſteriums übergehen. Er beantragte da⸗ 
der als Entſchädigung für die Dienſtwohnungen im Waſſer⸗Thurm, 
HR Brückthor⸗Thurm, am Grünen Thor und im Wachtgebäude des 
fas hmiſchen Thores, ferner für die Arreſtlocale im Bohmiſchen Thorthurm, 
ar den Holz: und Kohlenſchuppen in der Grünen Baſtion und endlich für 
„Herſtellungsarbeiten an den Kaſernen Nr. 1, 2 und 3 ſowie für das 
bilden dem Böbmiſchen und Grünen Thor gelegene Glacis die Summe 
on 60,000 Mark mit der Maßgabe anbieten zu dürfen, daß ein Betrag von 
Ra Mark ſofort gezahlt, der Reſt aber unter Verzinſung mit 4 pet. in 
Dien von jährlich 3000 Mark amoriifirt werde, der Herr Magiſtrats⸗ 
agent metivirte den Antrag in umfaſſender und überzeugender Weiſe, ſo daß 
e Verſammlung keinen Anſtand nahm, ihn einſtimmig anzunehmen. — Von 


fälchiche Kunſigewerbe⸗Ausſiellung in den Räumen des 1. und dem 1 Grüngarten iſt rüber ein an die Straße grenzender Streifen 


von 9% Qu.⸗Ruthen an den Militärſiscus für den Preis von 70 Thlr. ab: 

etreten worden. Um nun den Garten dem Kreiſe Hlatz zum Bau des Kreis⸗ 
bauſes verkaufen zu können, muß zuvor der gedachte Streifen wieder zurück · 
gekauft werden. Das Kriegsminiſterium iſt auch zum Verkauf geneigt, ver⸗ 
langt jetzt aber pro Qu.⸗Meter 4 M. 20 Pf. (circa 2 M. 70 Pf. mehr, als 
früber). Der Magiſtrat hatte zwar angefragt, ob hier nicht vielleicht ein 
Schreibfehler vorliege, aber die Antwort erhalten, die Höhe des geforderten 
Kaufpreiſes beruhe durchaus auf keinem Schreibfehler, ſondern auf dem 
Vorſchlage und der Berechnung des früheren Ingenieur⸗Offiziers vom Platz. 
In Erwägung, daß es bei dieſer gar ſo peringfügigen abe gegenüber 
dem oben gezeichneten Entſchädigungs⸗Anerbieten (60,000 M.) nicht recht 
paſſend ſei, zu mäkeln, beantragte der Magiſtrat, den vom Militär⸗Fiscus 
verlangten Preis von 4,20 M. pro Qu.⸗Meter zu bewilligen, was denn auch 
ſeitens der Verſammlung einſtimmig erfolgte. 


—r. Namslau, 14. Jan. [Volksbildungs⸗Verein. — Vortrag 
des Prof. Grundmann. — Tod zweier Lehrer.] In der geſtrigen 
Sitzung des Volksbildungs⸗ Vereins wurde die in der letzten Sitzung des⸗ 
ſelben nur theilweiſe vorgenommene Vorſtandswahl ergänzt und Herr Poſt⸗ 
meiſter Krauſe zum Stellvertreter des Vorſitzenden gewählt. Die Wahl 
noch eines Vorſtands⸗ Mitgliedes, welches neben Herrn Apotheker Wilde 
entweder als Schriftführer oder als deſſen Stellvertreter zu fungiren hat, 
wurde dem Vorſtande ſelbſt überlaſſen und die ſonſtigen Vorlagen der 
Tagesordnung mußten unerledigt bleiben, weil ſonſt für Herrn Profeſſor 
Grundmann aus Tarnowitz zu ſeinem angekündigten Vortrage nur kurze 
Zett übrig geblieben wäre. Der Vortrag des letzteren behandelte „gutes 
und ſchlechtes Trinkwaſſer“, und war um ſo intereſſanter, als der Herr 
Vortragende denſelben mit höchſt überraſchenden Experimenten begleitete. 
— Noch waren die Feſtklänge unſerer drei Lehrer⸗Jubiläen nicht verhallt, 
da tönte dumpfes Grabgeläute von den Thürmen der Kirchen beider Con⸗ 
feſſionen nieder und der Tod hatte unerbittlich in den Kreis unſerer Lehrer 
eingegriffen. Am 11. d. M., Mittags 1% Uhr, ſtarb plötzlich nach kurzen 
aber ſchweren Leiden der Chorrector und erſte Mädchenlebrer an der 
katholiſchen Stadtſchule bierfelbft, Herr Louis Knobloch, im Alter von 40 
Jahren. Knobloch hat durch eine Reibe von 15 Jahren nicht nur ſegens⸗ 
reich und mit allem Fleiße an der hieſigen katholiſchen Stadtſchule gewirkt, 
— er hat auch ſeiner Kirche, durch ſeine ganz vorzüglichen muſikaliſchen 
Kenntniſſe und insbeſondere durch ſeine klangvolle melodiſche Geſangsſtimme, 
die weſentlichſten Dienſte geleiſtet und ſich in Wahrheit um ſie verdient ge⸗ 
macht. Sein plötzlicher Tod iſt daher für die hieſige katholiſche Pfarrkirch⸗ 
Gemeinde ein ſehr 1 — wiegender Verluſt. Seine Leiche wurde zuerſt 
nach der katboliſchen Pfarrkirche getragen und dort nach der Grabrede des 
Herrn Caplan Schauder durch Herrn Pfarrer Otto ein feierliches Hochamt 
celebrirt. Demnächſt bewegte ſich der unüberſehbare Trauerzug nach dem 
kath. Kirchhofe, auf welchem Knobloch, der leider eine Gattin und fünf unmün⸗ 
dige Kinder zurüdläßt, indem für feinen Schwiegervater, den über 80 Jahre alten 
Lehrer und Kantor Kogel reſerpirten Grabe eine ſtille Rubeſtätte gefunden 
bat. Friede feiner Aſche! — Während der von bieſigen evangeliſchen und 
katholiſchen Lehrercollegium über den Heimgang Knoblochs am Mittwoch 
abgeſendeten Tadesanzeige noch der Name des Herrn Cantor Schade, der 
erſt am 28. v. Mis., wegen feiner ſchweren Erkrankung allerdings nur febr 
ſtill, aber doch feierlich fein 50 jähriges Amts⸗Jubiläum begangen hatte, — 
beigefügt werden konnte, ereilte auch dieſen würdigen und braven Lehrer 
noch an dem Abende deſſelben Tages der Tod und entführte uns einen 
Mann kon fo feſtem und edlen Charakter, von ſolch ſeltener Berufstreue 
und eine ſo vorzügliche Lehrkraft, daß ſein Tod mit vollem Rechte nicht nur 
die allgemeinfte und tiefgeühlteſten Trauer unter den Bewohnern Namslaus, 
ſondern auch weit über die Grenzen unſeres Ortes hinaus hervorgerufen 
hat. Seine Beerdigung erfolgt Morgen Nachmittag. 


Sprechſaal. 


Der Bebauungsplan der Teichäcker. 

Gegenſtand der Tagesordnung für die nächſte Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten liegt ſeit einiger Zeit im Magiſtrats⸗Bureau in zwei von Herrn Stadt⸗ 
Baurath Kaumann ausgearbeiteten Entwürfen aus, ohne daß ihm Seitens 
der Bürgerſchaft die wohlverdiente Veachtung zu Theil geworden wäre. Von 
den hieſigen Bezirksvereinen hat nur der der Stadttheile ſüdlich der Ver⸗ 
bindungsbahn in letzter Stunde wiederbolt eingehend mit einer Prüfung 
ſich beſchaſga, da der vertretene Bezirk hierbei am lebhafteſten inter⸗ 
eſſirt iſt. Auf Grund dieſer Verhandlangen mögen nachſtehende, von den 
aufrichtigſten Geſinnungen für Gemeinwobl dictirte Bemerkungen Zeugniß 
| ablegen, obwohl wir uns jagen müſſen, daß es der Sache zuträglicher ge⸗ 
weſen wäre, wenn berufenere Federn dieſes hochwichtigen Gegenſtandes in 
der Tagespreſſe rechtzeitig ſich bemächtigt hätten, die mit ihrem ſteis bekun⸗ 
deten Entgegenkommen als die berechligſte Vermittlerin des Gedankenaus⸗ 
tauſches gilt. Das leitende Motiv zur Bebauung der Teichäcker war bis 
zum Jahre 1869 lediglich die Verſchönerung der 
Wige en Lütke entworfene geniale Plan enthielt abwechſelnd Parks, 
Waller: und Hügelpartien; die Salvatorkirche ſollte ſich in einem dadinter 
in ſchönen Formen augelegten Teiche ſpiegeln, welcher von Hügeln um⸗ 
e An der Höhe der Herſtellungskoſten im Betrage von 
|die Ausführung Die Fi 


inanzlage der Stadt hatte in Folge der als noth⸗ 
wendig erachteten communalen Bauten im Handumdrehen ſich kritiſch ges 
ſtaltet. Statt der dochherzigen Liebich 8 und Pulvermacher haftete man mit 
lüfternem Auge auf jedem Fleckchen kablen Bodens und richtete die Blicke 
nach Kleinburg und Scheitnig; die Teichäcker galten bisher als plebeſiſch. 
Da ſchuf die communale Geldklemme eine andere Situation. Die neue 
Salvatorkirche mit den fie umgebenden Promenaden⸗ Anlagen bildet nun 
den Stock zu einem ſich anſchließenden Stadubeil auf einem Raume von 
nahe 100 Morgen, welcher in dem mit Nr. 2 bezeichneten neuen Enitwurfe 
im Bilde anſprechend ſich repräſentirt und der Commune aus dem Erlöſe 
von 161 zum Verkauf zu ſtellenden Bauſtätten mit anſchließenden Gärten 
einen Reinertrag von 1,500,000 M. erübrigen ſoll, nachdem eine entſprechende 
Summe für die Anlegung der Straßen, deren Beleuchtung und Entwäſſe⸗ 
rung in Anſatz gebracht worden. Nach dieſem Plane ſollen die zuſam⸗ 
menhängenden Parkanlagen entlang der Bohrauerſtraße ihren Platz 
Eider und wegen der den Platz von Nordweſten nach Südoſten und von 

üͤdweſten nach Nordoſten durchſchneidenden Diagonalſtraßen mit ihrer 
ſchmalſten Seite in einem runden, inmitten des Feldes ſanzulegenden Platz 
münden, welcher an Größe den Flächenraum des Tauenzienplatzes um das 
Doppelte übertrifft und wiederum mit Anlagen ausgeſtattet erſcheint, viel⸗ 
leicht einſtmals durch ein Monument oder Fontainen geziert werden foll. 
Die Straßenzüge, in geſchloſ Br Häuferreihen dargeſtellt, lehnen ſich 
an die Sadowaſtraße gegenüber den Kohlenhöfen, an die Strehleuer 
Chauſſee und an die Lehmgrubenſtraße; ferner find wieder ge: 
ſchloſſene Häuſerreihen entworfen an den Diagonalſtraßen und 
an noch zwei den ganzen Raum von Norden nach Süden, und von 
Oſten nach Weſten durchſchneidende Straßen. Der Plan Nr. 1 dagegen 
führt die geſchloſſenen Häuſerreihen um den Umfang des Feldes, ſoweit 
die gegenwärtigen Anlagen an der Kirche ſie nicht unterbrechen. Der 
Park iſt daher auf einer F e Fläche bereinigt, von Fahr⸗ 
ſtraßen in gewöhnlichem Sinne nicht durchſchnitten. Beide Entwürfe ſetzen 
ein Pfarrhaus nördlich der Kirche in die jegt vorhandenen Anlagen; beide 
Pläne finden ihre Verehrer. Der Entwurf Nr. 1 geitattet jedoch wegen der 
durch die Parkanlagen auferlegten Beſchränkung kaum die fpätere Auffüh⸗ 
rung eines öffentlichen Gebäudes, während auf den im Entwurf Nr. 2 für 
ſolche Zwecke zu ſpäterer Verfügung alle gehaltenen Flächen zwiſchen den 


— 


ſofern er und feine Geſellſchaft ih imwiſchen an anderen Orten als Straßenzügen dieſem Mangel abgeholfen iſt, wodurch Entwurf Nr. 2 ans 


nehmbarer enſcheint. l g 

Die vereinigten Bau: und Grundeigenthums⸗Commiſſionen beantragen 
nun mit Rückſicht auf den Plan Nr. 2 ad 1, daß die Eintheilung der an 
den Straßenzügen eingezeichneten Bauplätze einer ſpäteren Vereinbarung 
vorbebalten bleibt; ad 2, von einem anderen Verkauf der zwiſchen den 
Straßenzügen liegenden Grundſtücke zur Zeit Abſtand genommen werde. 

Zu dieſen Anträgen mögen uns, bielfeitig geäußerten, berechtigten Wün⸗ 
ſchen Rechnung tragend, die folgenden Bemerkungen geſtattet ſein: So 
wenig, geſchloſſene, lange Häuſerreihen dem urſprünglichen, dieſem Platze 
vindicirten Charakter enſſprechen, kann doch als Milderungsgrund für die 
beſchloſſene Annahme eines gemiſchten Syſtems nur das ſchmerzliche Be⸗ 
kenntniß vorhandener Geldebbe, ſowie der wahrſcheinliche Mangel freigebi⸗ 
ger Erwerber größerer Complexe zu Villenanlagen gelten. Indeß würde 
ſicher ein Generalunternehmer bei dem in Anja gebrachten Staufpreife von 
12,000 Mark für die Parzelle von 8 Ar Fläche und 51 Fuß Front beinahe 
ebenſo viel zu verdienen ſich getrauen, da derſelbe ja fertige Straßen, Be⸗ 


tadt; der damals vom 807 —80%. 


Tolr. und mit Rückſicht auf die koſtſpielige Unterhaltung ſcheiterte N 


dieſen Bedingungen wäre Antrag 1 acceptabel, ſonſt dürfte derſelbe, wenn 
die Vorlage im Princip Genehmigung gefunden, nur noch eine 
formelle Bedeutung haben. Auch erſcheint es geboten, daß bei In⸗ 
angriffnahme der Bauten von jedem Quartier eine Situationsſkizze in 
Autographie vervielfältigt und jedem Stadtverordneten ein Exemplar davon 
behändigt wird. Unter Berückſichtigung des bekanntlich gleichmäßigen Lehm⸗ 
untergrundes der Teichäcker wird jeder Unternehmer cu gern einen erheb⸗ 
lichen höhern Kaufpreis, als den angeſetzten, zahlen, wodurch es ermöglicht 
würde, die im Enimurfe 2 an den weſtlichen Diagonalſtraßen zu beiden 
Seiten der Kirche projectirten Häuſerreihen nicht zur Ausführung 
1 bringen, weil letztere die Wirkung der Parkanlagen I beeinträchtigen. 

uch bier wird ſich wieder die Erfahrung beſtätigen, daß günſtig gelegene 
Baugründe durch die Speculation einen nie geahnten Werth erlangen. Die 
Beſorgniß vor Störungen durch den Eiſenbahnverkehr oder den Rauch der 
benachbarten Werkſtätten iſt eine wenig begründete; wir wiſſen, daß nur an 
drückenden Hochſommertagen der Werkſtättenqualm in der Näbe feiner Ent⸗ 
ſtehung ſich läſtig macht, woran lediglich der Mangel an Laubwerk ſchuld iſt, 
wesbalb beſonders auf die . tiefer Vorgärten an der Sadowa⸗ und 
an der Hubenſtraße ein hoher Werth gelegt werden muß. 

Der Commiſſtons⸗Antrag ad 2 trägt die Vorausſetzung an der Stirn, 
daß die zwiſchen den Straßenzügen liegenden Grundſtacke, von denen zwei 
der Herr Siadtbaurath mit Recht als zur Errichtung höherer Lehranſtalten 
geeignet bezeichnet, zum Verkauf geſtellt werden können. Darin vermögen 
wir nur eine beklagenswerthe Idee zu erblicken, deren Ausführung man 
einer noch realiſcher geſinnten Generation wie die heutige überlaſſen, jetzt 
dagegen mit aller Entſchiedenheit von ſich weiſen möge. Der Staditbeil 
entbehrt jetzt ſchon bei feiner zahlreichen Bevölkerung der vielbegehrten 
böbern Lehranſtalt, eines Turnplatzes, eines Spielplazes. Die Commune 
wird durch definitive Reſervation der gedachten Flächen im Bedarfsfalle 
ſich vor großen Opfern ſchüͤtzen und dadurch in den Stand geſetzt, Erſpar⸗ 
niſſe zu machen, die ſtets zu Gute kommen müſſen. Mit fortſchreitender 
Entwickelung des Bezirks kann auch die Placirung eines Sommertheaters 
und obligater Reſtaurants ins Auge gefaßt werden. Müſſen wir auch an⸗ 
geſichts der berrſchenden Strömung und unter gegebenen Verhältniſſen noch 
manchen Wunſch unterdrücken, wie den, gleich dem Wiener einen Stadtpark 
zu beſitzen, fo möchten wir doch darauf binweiſen, daß wir davor bewahrt 
bleiben möchten, durch zu ängſtliche Rückſichtsnahme auf die gegenwärtige 
finanzielle Lage, die Indemnität unſerer Nachkommen jetzt ſchon zu extrahiren. 


Wir hoffen hiermit nicht vergebens an die Hochherzigkeit der ſtädtiſchen 


Behörden appellirt zu haben, wo es gilt, der Nachwelt ein bleibendes 
Denkmal zu binterlaſſen. 5 5 
Ein Mitglied des Bezirksvereins der Stadttheile ſüdlich 
der Verbindungsbabn. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 15. Jan. Die heutige Börſe war wieder Trägerin einer ſehr 
angenehmen Tendenz, bei ſteigenden Courſen belebte ſich die Kaufluſt mehr 
und mehr. Wenn ſelbſt gegen Schluß in Folge von Realiſationen eine ges 
ringe Abſchwächung Platz griff, ſo that dies der Feſtigkeit im Allgemeinen 
doch keinen Abbruch, da man in den Reihen der Käufer die erſten und be⸗ 
deutendſten Firmen vertreten ſah. Die günſtige Stimmung fand überdies 
einen Halt an den von den auswärtigen Börſenplätzen eintreffenden Cours⸗ 
depeſchen. Ferner wären nach einem Telegramm des „W. T.⸗B.“ die tür⸗ 
kiſchen Unterhändler nach Adrianopel abgereiſt, um ſich von dort nach 
Kaſanlik zu begeben; auch dieſe Nachricht, aus welcher man ſchließen wollte, 
daß die i e nun demnächſt beginnen dürften, 
trug weſentlich zur Befeſtigung der Tendenz und zur Anregung des Ver⸗ 
kehrs bei. Die internationalen Speeulations⸗Effecten hatten ſchon mit höher 
ren Courſen eingeſetzt und erweiterten auch im weiteren Verlaufe noch die 
Differenz gegen die geſtrigen Notirungen. Oeſterreichiſche Creditactien wur⸗ 
den ziemlich lebhaft gehandelt, büßten ſpäter jedoch einige Mark vom höchſten 
Courſe wieder ein. Auch Franzoſen und Lombarden waren nicht 
ganz unbelebt. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen waren im Allge⸗ 
meinen feſt, gingen aber nur ſehr mäßig um. Es berrſchte wohl 
einige Nachfrage, indeß blieb das disponible Material ſehr unbedeu⸗ 
tend. Galizier fanden beſſere Beachtung und erhöhten auch etwas die 
Notiz. Von den localen Speculationspapieren zeichneten ſich nur Disconto⸗ 
Commandit und Rumänen, wenn wir dieſe hierzu rechnen können, durch 
regeren Verkehr aus, Disconto⸗Commandit zogen nicht unbedeutend im 
Courſe an, konnten jedoch die hochſte Notiz nicht voll behaupten; dieſelben 
notiren per ult. 109,10—111,60—110,50, Laurahütte per ult. 68—68,25 bis 
68. Rumäniſche Stammactien 26—25½ —26½ —25%. Zwar trugen au 
die auswärtigen Staatsanleihen eine feſte Phyſiognomie. Der Verkehr blie 
im Allgemeinen aber gering, nur ungariſche Goldrente wurde lebhaft um⸗ 
geſetzt und beziffert man den Umſatz auf % Mill. Gulden. Ruſſiſche 
Werthe ebenfalls ſehr beliebt und namentlich war 77er Anleihe rege und 
ſteigend. Dieſelbe notirte 73% —79%—79%,, ältere 5proc. Anleihe per ult. 
reußiſche und andere deutſche Staatspapiere unverändert 
ſtill. Einbeimiſche Prioritäten waren fehr feſt und belebt, bevorzugt zeigten 
ſich beſonders Bergiſche 4½ und 5 pCt. Auswärtige Prioritäten gut be⸗ 
bauptet. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte herrſchte eine ſehr feſte Haltung. 
Die rheinich⸗weſtfäliſchen Speculations⸗Deviſen verhielten ſich ſehr jtil. 
Anhalter, Hamburger, Altona » Kieler und Halberſtädter erhöbten die 
otiz. Potsdamer behauptet, Stettiner niedriger, Rumäniſche Stamm⸗ 
Actien und Obligationen wiederum böber und ſehr lebhaft, the 
Poſener behauptet, Oſtpreußiſche Sädbahn beliebt und ſteigend, Nahebahn 
und Breſt⸗Grajewo lebhaft, auch Weimar⸗Gera rege. Von Stamm⸗Priori⸗ 
täts⸗Actien zeichneten ſich Rumänen, Markiſch⸗Poſener und Halle⸗Sorauer 
durch Beliebheit aus. Banlactien ſtill aber feſt. Börſenhandelsverein ſtei⸗ 
gend. Berliner Mallerverein (neu eingeführt) 108 Gd., Centralbank für In⸗ 
duſtrie zog etwas an. Deſſau'ſche Landesbank höher. Meininger Bank be⸗ 
gehrt. Deutſche Bank ließ wiederum etwas nach. Bank für Rheinland 
niedriger. Schaaffhauſen matt. Weimariſche Bank gedrückt. 
papiere mäßig belebt. Kramſta beſſer, Norddentſche Eiswerke begehrt, Con⸗ 
tinental⸗Pferdebahn niedriger, Charlottenburger Pferdebahn anziebend, Fon⸗ 
robert Gummifabrik beliebt und ſteigend, Tivolibrauerei höher. Eggeſtorff 
Maſchinenfabrik zog bei lebhaftem Verkehr im Courſe an. 
Kohlen beſſer, Gelſenlirchen anziehend. 

Um 2% Uhr: Schwächer. Credit 380, Lombarden 133, Franzoſen 
436, Reichsbank 156, Disconto⸗Commandit 110,75, Laurahütte 67,75, Türken 
9,75, Italiener 72,75, Oeſterr. Goldrente 63,90, do. Silberrente 56,80, 
do. Papierrente 54,25, 5 proc. Ruſſen 80,25, Köln⸗Mindener 86,50, Rheiniſche 
103,40, Bergiſche 71, Rumänen 25,75, Neue Ruſſen 79,25. 


Berlin, 15. Januar. [Producten⸗Bericht.] Geftern Nachmittag viel 
Regen, in der Nacht mäßiger Froſt, heute ziemlich heller Himmel und eiſiger 
Nordweſtwind. Die Stimmung für Getreide iſt im Vergleich zu geſtern 
entſchieden matt geweſen. Roggen hat ſich bei winzigen Terminbandel 
nicht vollſtändig zu behaupten vermocht. Waare verkaufte ſich ſchwerfällig, 
das Angebot hatte ſich ein Wenig vermehrt. — Roggenmehl unverändert. 
— Weizen hat man billiger erlaſſen müſſen; die Haltung ſchien zwar, nach⸗ 
dem das Angebot fi bald erſchöpft hatte, etwas feſter zu werden, doch 
haben ſich die Preiſe nur wenig erholen können — Hafer loco matt, Ter⸗ 
mine leblos — Rüböl hat trotz der en a Courſe feſte Haltung be» 
wahrt, weil Anexbietungen namentlich von Waare knapp find. — Petroleum 
etwas feſter. Die Kündigung fand heute beſſere Aufnahme. — Spiritus 
ſehr ſtill; geſtrige Preiſe hahen ſich nur mit Mühe behaupten können. 

eizen loco 185—228 M. pro 1000 Kilo nach Qualität 900 r feiner 
elber ungariſcher 205 M., gelber ruſſ. und 70 186 — 200 M., exqui⸗ 
iter gelb. ruſſ. — M., weiß⸗bunter poln. — M. ab Bahn bez., per Ja⸗ 
nuar 199 Mark bez., per April⸗Mai 206 —205— 205% M. bez., per Mai⸗Juni 
208207 —207½ M. bez., per Juni⸗Juli 210 209% —210 M. bez. Gek. 
1000 Ctr. Kündigungspreis 199 Mark. — Roggen loco 134—151 M. pro 
1000 Kilo nach Qualität 9 ruſſiſcher 134138 M. ab Bahn bez., 
feiner neuer ruſſi M. bez., inländiſcher 143—148 M. ab Bahn bez., 


Induſtrie⸗ 


ſcher — 
per Januar 140 M bez., per Januar⸗Februar 140 M. bez., per Februar⸗ 


März 141 M. bez., per Frühjahr 143 M. bez., per Mai⸗Juni 142 —142 
Mark bez. Gek. 1000 Centner. Kündigungspreis 140 M. — Hafer loco 
105 bis 160 M. pro 1000 Kilo nach Qualilat gefordert, oſt⸗ und weſtpreu⸗ 
ßiſcher 120—140 M. bez., ruſſiſcher 120—142 M. bez., pommerſcher 125—142 
M. bei, ſchleſiſcher 125—142 M. bez., galiziſcher — M. bez., böbmiſcher 
125—142 M. bez., ungariſcher — M. bez., feiner weißer ruſſiſcher 153—156 
Mark ab Bahn bez., 2 Januar — M. bez., per Frühjahr 137% M. bez. 
Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — Roggenmehl pre 100 
Kilo Br. Nr. 0 und 1: inel. Sack per Januar 19.85 —80 M. bez., per Ja⸗ 
nuar⸗Februar 19,85. 80 M. bez., per Februar⸗März 19,85 M. bez., per 
März⸗April 19,95 M. bez., per April⸗Mai 20 M. bez., per Mai⸗Juni — 


leuchtungs⸗ und Cangliſations⸗Einrichtung vorfindet; ja unbeſchadet der] M. bez. Gekündigt 500 Etr. Kündigungspreis 19,85 M. — Nüböl pro 


Anlage eines kleinen Hintergartens kann jedem Bauunternehmer die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt werden, einen 10 Meter tiefen Vorgarten anzulegen und 
die Gebäude architektoniſch entſprechend und nicht höher als 3 Stock, die 
etwaige Manſarde jedoch als 3. Stock gerechnet, auszuführen. Nur unter 


100 Kllo loco ohne Faß 72,5 M. bez., per Januar 72,3 M. bez., per Ja⸗ 
. 72 M. bez., per April⸗Mai 71,9 M. bez., per Mai⸗Juni M 
bez., Juni⸗Juli — M. bez. Gekünd. — Centner. Kündigungspreis — 


Marz. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 27 M. bez., per Januar 


Braunſchweiger 


DEZE ne EN 


* 


Dre 


| 


8 


2535-254 M. be 
Min 28,525, M. 


per Jan. Anne 25,3— 25, M. bez., ver 0 0 75 
Fündigunaspteis 25,5 


bez., per — M. bez. Gek. 1700 Ctr. 


Spiritus loco „obne Faß“ 4,5 M. bez., p anuar 49,7 M. bez., per 

N 497 49,7 2 be, per Avril: Mat 1,3—51, 4 M. bez., per 

ai⸗Juni 51,5 51,6 8802 Juni⸗Juli 52,5 M. bez per 8 va 
53,5 bez. Saladin 22.500 Liter. ündigungspreis 49,7 


Berliner Börse vom 15. Januar 1878. 


Fonds- und Gold-Course. 1 1 


Deuteche Reichs- Anl. 4 | 9,10 bz 
Gonsolidirte Anleihe, 4½ 10428 be Amsterdam 100 Fl. 8 T.Js 168,18 ba 
do. do, 1876 4 95.00 b do. doo. 2 M. 3 167, 0 bz 
Stasts-Anleihe 4 95.00 1 London I Lat... 33.3 | 20,28 br 
Btants-Schuldscheine % 92,00 de Petersburg 100 Uk. . 3 fl 0 2000 dr 
Präm.-Anleihe v. 1 136 bz Warschau 100 SR... 8 Ts 208,40 be 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 101, 10 ba 
Berliner 101,48 bz N ER ab e 8 T.141/31170,10 da 
1 Pommersche . 3 83.50 ba BE ee e 2 M. 4½ 169/00 ba 
2 do. .. 94,90 b 
— do, REF rue Elsenbahn-Stamm-Actlen. 

3 Posensche neue. 4 | 94,30 bad Divid. prof 1876 | 1877]Z£, 
&[Schlesische ..... 3½% 85 @ Aachen -Mastricht,| 1 — 4 | 18,90 bz@ 
'\Londschaftl. Central|4 | 94,75 G Berg. -Märkische, , 65 — 4 | 70,75 bz 

3/ Kur- u. Neumärk, |4 | 95,40 bz Berlin-Anhalt — 4 | 83,75 etbzd 
Irommersche . 4 | 95,20 bz Berlin-Dresden 0 — 4 8.70 bad 
EIrosensche 495,20 B Berlin- Görlitz. 0 — 4 | 13,50 bz 
2 Proussische. „4... 4 95,40 bz Berlin- Hamburg. 11 — 4 171.00 6 
2) Westfal. u. Rhein.|4 | 97,40 bz Berl.-Potsd- -Magdb 3½ | — |4 | 75,00 bad 
sächsische. 4 96,25 8 Berlin- Stettin — 4 [108,75 bz 
Schlesische 1 96 U Böhm. Westbahn. 5 — |5 | 74,75 bz 
Badische Präm,-Anl, 4 — 5 bad Breslau-Freib,. 5 — 4 61,5 0 
Baterische 4000 Anleihe 4 120 90 ba Cöln-Minden — 45 — 486,50 bz& 
Oöln-Mind.Prämiensch. 3½ 109. 40 bz Dux-Bodenbach. B.] 0 — 4 18,10 8 
Bächs. Rente von 18763 72.25 bz Gal. Carl-Ludw.-B.] 7 — 4 1164,75 bz 
— ai Halle-Sorau-Gub. .| © — 4 | 13,10 a8 
Kurh, 40 Thaler-Loose 239 B Hannover-Altenb.| 0 — 4 111,50 bz 
Badische 35. FL.-Loose 136,50 B Kaschau-Oderberg| 4 — 6 14400 etb- 
aunschw. Präm. „Anleihe 83,75 bz fg | Kronpr, Rudolfb, .| 5 — 6 | 49,50 bz6 
Oldenburger Leos 158 b Loose 136 bz Ludwigah.-Bexb, .| 9 — 4 177,0 bz 
Märk.-Posener, 0 — 4 16,50 bz 
Ducaten 9,63 G e Do s — Halberst, 5 _ ; 103,90 bz 
Bover. Oes ainz-Ludwigsh, — 79,30 = 
Napoleon 16.20 ba do. Sbergd. 30 , Niederschl.-Märk. ] 4 4 44 | 96,50 
Imperials 16,65 Russ. Bkn. 208,70 ba nei) lg 1 3 118, ‚75 848 
0. neue500% Einz.) — — 
Hypotheken- ‚Gertifioate. B. . . 9 | — 2 112,00 bz 
Krupp’sche Partial-O 06,25 9 Fr. St, B. 52/5 — 4 435 ½% 7.6 ½ ba 
nn Pid. d. Pr. Hyp. 2 &% 105 75 bad Oest. Nordwestb.] 5 — 6 188.00 vz 
do, AR 101,50 bxG De rad . = ‘ 134 be 
0 B. 5 95,50 da reu — A 2 
1. 8 do. 5 100,50 dz Rechte. O.-U.-B. .| 6% | — |4 | 93,25 ba 
Kündbr. Cant "Bod.-Cr. 40 109,00 G Reichenberg-Pard.| 4½ | — 4½ 38,00 bz 
Unkünd. do. (1872)15 100,75. bz Rheinische run 4 103,25 bz 
do, rückzb. & 11005 107 40. Lit. B. (4% gar.) 4 — 4 | 92,40 bag 
do, do. do. a 9010 bz — 2 Mae: . 7 — 1 Br bz 
r. Bd.-COrd. B. 5 umän, Eisenbahn — 75- 
nr 11 8 do. 102 ‚oo bia schweiz Westbahn % | — |4 | 16,%5 bz 
Kündb.Hyp.Schuld. do Stargard - Posener| 4½ | 4% 4½ 1100 bzB 
Hyp.-Anth.Nord-G.0-B Thüringer Lit, A.] 91; — 4 118,28 bzB 
o, do. Pfandbr Warschau-Wien, 6% — 4 149,50 bz 
Pomm. Hyp.-Briefe . 
em | Eisenbahn-Stamm-Prlorität 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 106 senbahn-Stamm-Prloritäts-Aotlen, 
do. do. IL Em. 5 |105 Berlin-Görlitzer..] 0 | — [5 | 27,00 520 
de. 50% Pf. rkzlbr.m.11015 Breslau-Warschauſ 8 — 5 1 —— 
do, 4½ do. do. m. 110 Halle-Sorau-Gub, — 15 | 33,25 bz& 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 Hannover-Altenb.| 0 — 6 | 3,0 ba 
Oest. Silberpfandbr. 5½ — — Kohlfurt-Falkenb.] 0 — 5 19,10 ba 
do. Hyp.-Crd.-Pfdbr..5 — Märkisch -Posener| 33, | — 5 | 71,10 bz& 
Pfdb. d. Oest. Bd. Cr.-Ge. 5 — — Magdeb.-Halberst. 3½ 3½ 3½ 66,75 baG 
Schles. 5 FE 5 | 99,50 b do. Li 5 6 95,75 526 
4õ—f 93,25 8 Ostpr, Südbabn. .| 8 5 „25 b2G 
muß, Bod. Ored. Fiap. ala 197590 9 1 B 6% | — 5 103,6 bad 
2 umänier — 8 72,25 bz 
Wiener enen enter 5½ Gaal- Bahn 0 — 5 15 bz& 
Weimar-Ger. 0 — 15 13,50 bz 
Ausländische Fonds. En — 
N 5580 58 Bank-Paplere. 
do, Gelärenie „ 4 63,90 bad Alg. Deut. Hand-.G | 0 — 4 J 26,00 @ 
de. Papierrente. 44 ½ 54,25 G AngloDeutscheBk,| 0 — 4 6 
do. 54er Präm.-, Anl. 4 97,60 bz Berl. Kassen-Ver. 10% — 4 148,00 8 
do. Lott.-Anl. v. 60. 6 107,50 B Berl. Handels-Ges. 0 — 4 | 72,00 bz 
do, Credit-Loose . . fr. 292,50 bz Brl.Prd.-u.Hdla.-B.| 6½ — 4 82,75 b 
do, 64er Loose . tr. 249 bz& Braunschw. Bank. — 4 | 80,00 bad 
Russ, Präm.-Anl. v. 64/5 148 bad Bresl. Disc.-Bank,| 4 — 4 | 59,3 B 
do, 0. 186605 148 bag Bresl. Wechslerb.| 59 — 4 69,00 @ 
do. "Bod.-Cred.-Pfäbr. “ 73,% bz . aa — 7 67,00 B 
Oent.-Bod.-Or.-Pfb; — — anziger Priv. — er 
— -Poln. Schatz-Obl. 4 77,10 bz Darmst. Creditbk. 6 — 4 05,00 bz 
Poln, Pfndbr. III. Em. 4 63,90 bad Darmst, Zettelbk.| 5½¼ — 14 ‚75 
Poln. Liquid.-Pfandbr.4 | 56,10 ba Deutsche Bank 6 — 4 | 90,10 526 
* rückz. p. 1881/6 102.60 bz& do. Reichsbank 6½% — 4½ 156,0 bz 
do. do. 1885 5 98,60 8 do. Hyp.-B. Berlin 8 — 4 03% 
do, 50% Anleihe . 101.30 & Disc.-Comm.-Anth. — 4 [110,20 bz 
Ital. neue 50% Anleihe 5 72.75 bz do. ult. — 4 109-11%,-10% 
Ital. Tabak-Oblig. . . 6 102,70 6 Genossensch,-Bnk. 5½ | — 4 | 82,75 520 
Raab-Grazer 100 Thir. L in 69,10 bz 0. junge 5½ — 4 94,00 B 
Rumänische Anleihe, . — — Goth. Grunderedb. 1 — 101,75 bad 
Türkische Anleihe... 5 9,75 B amb. Vereins-B. — — — 
Ung. 500 8t. Eianb. Ans | 70,50 B Hannov. Bank.. 51% — 4 101,10 etbz& 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — f Königsb.Ver.-Bnk.| 5 — 483, 8 
Finnische 10 Thlr.-Loose 81,25 bz Ludw.-B.Kwilecki.] 543 ı — [4 | 45 bzB 
Türken-Loose — — Leipz, Seh e — 1 5 3 
— — ————  ]  remburg. Bank 2 50 
Eisenbahn- . Magdeburger do. 6 — 4 1106,00 @ 
Berg.-Märk, Serie IL 2.100 B. Meininger do, | 2 — 4 1,60 
do. III. . ge, a 85,10 bz Nordd, Bank. 8 — 4 1385,00 & 
44½ 99,50 bzB Nordd.Grunder.-B.| 8 — 4 | 86,25 bz@& 
do. Hess. Nordbahn. 3 B Oberlausitzer Bk. 1% | — 4 83,00 
Berlin- Görlitz. 100 bad Oest. Cred.-Actien| 1½ | — 4 1377-2 
do. 4 4 80 B. O. 72,50 Posner Prov.-Bank| 61, | — 4 | 99,60 bz& 
8 Trag, Lit DEF. 4½ 97 G Pr.Bod.-Cr,-Act.-B.| 8 — 4 „50 bzB 
Lit. 6.0 4½% 94,50 G Pr. Cent.-Bod.-Crd,| 9% | — 4 11600 bz 
40. do. H. 4½ — — Sächs. Bank. 8 — 4 100,50 bz@& 
1 rec JK.|44,| 92,00 bad Schl. Bank- Verein 8 — 4 77,75 B 
1876/5 101.00 B Weimar. Ba — 4 43,00 bz 
1 def 11. A. 5 105 3 Wiener Unionsbk. 114 — 4 jua 00 ba 
1 6 
5 ler 94,00 bes 
do, 2 V. 4 
Halle-Sorau-Guben . 4½ 101,5 bad 
Hannover-Altenbeken. 3 94,50 & In Liquidation. 
ee 2 96.90 B Berliner Bank. — — kr. | 10,00 6 
M. Staatsb. I. Ber. i b Berl. Bankverein — lin 39 0 
do, do. I. Ser. (4 | 94,75 Berl. Wechsler-B.| — — ftr. — 
= er Obl,Lu.IL)4 | 97,00 B Centralb, f. Genos.| - — fr. | 10,00 B 
III. Ser.|4 | 94,60 ba Deutsche Unionsb.| — — fr, | 14,50 6 
Oberschles, 25525 5 Gwb. Schuster u. C. 0 — fte. 1,00 bzB 
do. . 3% 85 0 Moldauer Lds- BE. O — fr. — 
do, 8 tl 192 bz Ostdeutsche Bauk| — — fr. — — 
40. 5 8 Pr. Credit-Anstalt — er. — 
do. .. 31½ 85,10 baß Sächs. Ored.-Bank| 6½ — ftr. 1102,50 @ 
do. EX. Schl. Vereinsbank — ftr. 09,25 6 
in . 1101 8 Thüringer Bank. % — 476,00 bz 
„K. 5 
do von 1869, 1 103,50 
n ee e 


2 
8 
1 
2 
8 
8 
2 
E 
[7 
> 
I 
1 f 


8 874. 4½ 
do. Brieg- Neisse 4 08 6 
— SR -Oderb,|4 


8 
& 
© 
Fe: 
B 
3 
a 
17101 


Pr. Hyp.-Vers.-Act.] 120% 
Schles, Feuervers. I 


Donnersmarkhütt. 


Ostpreugs, Südbahn 
te-Oder-Ufer-B. ‚5 
d d 


I 


> 
* 


0. 0. 2 
Schlesw. Eisenbahn 4½ 


Ohemnitz-Komotau . 5 


Y — 25 bad 
Dux-Badenb ach 5 64 etbz@ Lauchhammer. = ‚10 @ 
— — Emission. 5 44 bz Marienhütt — 00 
a al a fr, | 17,20 bad . 2 — 2 
800. enhütte — 
1 ag 120 840 85 Schl. Kohlen werke 0 — Ft 
— ge 5 | 59,70 bad Schl.Zinkh.-Actien| 7 _ wa 
Ung. Nordostbahn . 65,40 bz@ do, St.-Pr.-Act.“ 7 — 4½ 89, 32 
Ung. Ostbabn, ... .. 5 | 53,70 bz Tarnowitz. Bergb. 0 — 5 
Lac Czernowitz. 65 5 orwärtshütte. . 0 ARE 
— 0. R m 5 8955 — Baltischer Lloyd“ — | — 66 
Mährische Grenzbahn.|5 51,40 & Bresl, Bierbrauer. 0 0 Zur 
Mähr Schl. Centralb, fr. 12,70 B Bresl. E.-Wagenb. 215 — x 
tr.] 9,75 G 8 3 3% 1 — — 4 8 
Koss Rudolf. Bahn .|6 64.30 6 r. A — Y 
Görlitz. Eisenb.-B.| 18], — 46,09 G 
hr eee 3 1328,75 bad Ame Wag. Fabr. 2 R 


a 
do. Porzellan 


5 | 78,20 
u Obligationen „20 bzB Wilhelmsh, MA. 


Bumän, Eisenb.-Oblig.|6 


Tele 8 2e ben. 


Elberfeld, 15. Jan. Die „Elberfelder Zig.“ meldet: Die Ver⸗ 
handlungen des Prozeſſes der Effectenbank wurden heute beendet. Der 


Strafantrag, gleich dem Urtheil der erſten Inſtanz, wird am 31. Januar bis 2 


publteirt. 

Wien, 15. Jan. Die „Preſſe“ meldet aus Tiflis: Ismael Haki 
Paſcha ſtellt Loris⸗Melikoff den Antrag, Erzerum gegen freien Abzug 
der Truppen übergeben zu wollen. 

Wien, 15. Jan. Der „Polit. Correſp.“ wird aus Cettinje tele⸗ G 
graphirt, Fürſt Nikita marſchire mit der Armee gegen Scutari. — 
Nach einem Telegramm der „Polit. Correſp.“ aus Belgrad verlange 
Serbien die Unabhängigkeit des. Fürſtenthums, die Abtretung Alt- 
Serbiens und einen Schadenerſatz für die Verwüͤſtungen der Türken 
im letzten Kriege als Friedensbedingungen. 

Rom, 15. Jan. Die Königin und der Kronprinz von Portugal 
werden Abends hier erwartet. — Der Großherzog von Baden hat 
ebenfalls einen Vertreter zu dem Leichenbegängniſſe des Königs Victor 
Emanuel geſandt. — Seitens der neapolitaniſchen Damen tft der 
Königin eine Beileids⸗Adreſſe überſandt worden. Die franzoͤſiſchen 
Colonien in Rom und Florenz haben dem Minifterpräfidenten eine 
Condolenz⸗Adreſſe überreicht. In den proteſtantiſchen und jüdiſchen 
Kirchen finden Gebete für den verſtorbenen König ſtatt. 

Verſailles, 15. Jan. Deputirtenkammer. Schluß. Der Präſi⸗ 
dent Gréoy verlas ein Schreiben der italleniſchen Colonie, in welchem 
dieſelbe mittheilt, daß für die Deputirten mehrere Plätze in der Ma⸗ 
delaine⸗Kirche bei der am Donnerstag für den König Victor Emanuel 
dort ſtattfindenden Leichenfeier rejervirt fein würden. Der Präſident 
fügte hinzu, die Mitglieder des Bureaus der Kammer würden der 
Feierlichkeit beiwohnen, er nehme an, daß auch die Deputirten bei der⸗ 
ſelben gegenwärtig ſein wollten. (Zuſtimmung.) 

London, 15. Januar. 
Wohnung. 

Petersburg, 15. Jan. Officielle Telegramme: Odeſſa, 14. d. 
Nach 12% Uhr Mittags wurde das Bombardement auf Feodoſta von 
den Türken nicht erneuert; Abends 7 Uhr zogen ſich die türkiſchen 
Monitore in weſtlicher Richtung zurück. Im Ganzen ſind 12 Häuſer 
durch das Bombardement beſchädigt worden, 2 vollkommen zerſtört. 
Die durch das Bombardement verurſachten Brände wurden ſofort ge⸗ 
loͤſcht; in der Stadt iſt die Ordnung vollſtändig aufrecht erhalten 
worden. Außer den bereits gemeldeten Verluſten hatten wir noch zwel 
contuſtonirte Soldaten; 3 Pferde wurden getödtet. — Odeſſa, 15. d. 
Nach einer Meldung aus Novoroſſiyik vom heutigen Tage hat auch 
heute Vormittag, 10% Uhr, ein türkiſcher Dampfer Anapa bombar⸗ 
dirt. — Aus Kertſch wird telegraphiſch gemeldet, daß heute in der 
Meerenge der türkiſche Dampfer „Typus Osmanie“ kreuzte. 

Petersburg, 15. Jan. (Telegramm der „Agence générale Ruſſe“.) 
Der augenblickliche Stand der Dinge in der orientaliſchen Angelegen⸗ 
heit wird hier als recht befriedigend angeſehen. Man hofft allgemein, 
daß eine Combination gefunden werden wird, durch welche das 

Intereſſe Rußlands als kriegführender Macht mit den Intereſſen der 
Garantiemächte in Einklang geſetzt werden würde. 

Alexandrien, 15. Jan. Die Zahl der an der Cholera verſtor⸗ 
benen Perſonen betrug bis zum 31. December v. J. in Mecca täglich 
durchſchnittlich 60, in Jeddah täglich durchſchnittlich 38. 

(Aus L. Hirſch's Telegrapden⸗Bureau.) 

Trieſt, 15. Jan. Nach hier eingetroffenen Nachrichten umfaßt 
der auf Kreta ausgebrochene Aufſtand vier Bezirke. Das griechiſche] Mar 
Schiff „Panhellion“ hat den Kretenſern 4 Geſchütze und 12,000 Ge⸗ 
wehre überbracht. 

Konſtantinopel, 15. Jan. Die Türken haben ſich von Tatar⸗ 
Bazardſhik, welches fie vorher in Brand ſteckten, zurückgezogen. 


n Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 15. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 395. Pariſer Wechſel 81, 02. iener 
Wechſel 169, 90. Böbmiſche Weſtbahn 149%. Eliſabetbahn 140. Galizier 
210%. Franzosen 218%. Lombarden*) 66. Nordweſtbahn 93%. Silber 
vente 57 Papierrente 5444. Goldrente 63%. Ungar. Goldrente 750 Ita⸗ 
liener —. Ruſſiſche Bodencredit Da Ruſſen 1872 80%. Neue ruf ſſche 
hr 79%. Amerikaner 1885 99. 1860er Looſe 106%. 1864er Looſe 
249, 70. Ereditactien * 190 te Nationalbank 684, 00 Darmit. 
Bank 105 4. n Bank 71% Heſſiſche e 79, % Ungar. 


Staatslooſe 147, 50. do. Schatzanweiſungen, alte, 97%. do. Schatzanwei⸗ 
ungen, 15 9675 do. Oſtbahn⸗ Obligationen 62% Central Pace 100%. 
eichsbank 155%. Silbercoupons —. Rudolföbahnactien —. Deutſche 


ae 94%. Animirt. 

Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 189%, Franzoſen 218%, 186 Oer 
Looſe 107, Galizier —, Goldrente —, Silberrente —, Papierrente — 
Lombarden —, Nationalbank — wi Reichsb ank —, Neue ruſſ. Anleihe —. 

*) per medio reſp. per ultim 

amburg, 15. Januar, Ratmitae [Shluß: Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115, Silberrente 56%, Goldrente 63%, Credit⸗Actien 189%, 
1860er Looſe 107%, Feanor 544, Lombarden 165, Italien. Rente 72%, 

a 


= 


Vereinsb. 120%, urahütte 67, Commerzbank 98, Norddeutſche 136, 
Analo⸗deutſche 30½, Internat. Bank 76½, Amerikaner de 1885 95%, Köln: 
Minden. St.⸗A. 86%, Rhein. Eiſenb. do. 105%, Berg.⸗Märk. do. 71, 


Neue Ruſſen 79%. Disconto 3 pCt. — Sal a aller 
Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mt. 55 78, 70 Gd. 
num: London lang 20, 29 Br, 20 „23 Gd. London kurz 
Gd., Amſterdam 167, 20 Br., 16 Gd., Wien 
105 00 Br., 107, 0 0⁰ A 000 79, 90 Br., 78, 90 Gd., Petersburger 
Wechſel 209, 00 5 00 Gd. 
Weizen Isco und ont 


Termine ruhig. eizen pr. 
Mai ben 1 1 1. 212 5 


Rai 40%, pr. Ma un pr. 1000 Liter 100 1555 
000 Sack. — Petroleum matt, Standard white loco 11, 20 
W 55 Januar 11, 00 Gd., pr. Auguſt⸗December 12, 60 Gd. 

— Wetter: 


n 
Liverpool, 15. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] 080 . 
. licher Um f 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 23,000 B., da⸗ 
5,000 B. amerikaniſche. 
uuf 15. Januar, Nachmittags. [B e u 
Umſatz 8000 Ballen, davon 0 3 ation und Export 
Angeboten, a abi voll 1 D Amerikaner aus re 178 
Hafen Februar⸗ 


Mancheſter, 15. Jan. N 5 
Water Taylor 7%, 0 528 old 9 9, 


mburg 3 Monate 209%, do. 
1 a ee (arte Nc 


8 8, 06, rufifhe 
Ruſſen * West 0%, 


rivatdisc. 4 
5 e 0 bee Talg loco 


Bu Jan., Nachm. 5 au 


Wärschau-Wien IL . | 91 0 — — 50. Weizen loco 15, 00. Roggen loco 9, 0 loco 5, 50. Hanf v 
r 5 8200 — Bank-Discont 4%, pot loco 42, 00. Leinſaat (9 I 1 * Ne: Wetter: 
do. V. . 6 7290 bz Lombard-Zinsfuss 8 ½ pot Königsberg, 15. Januar, Na e un Weizen 
unverändert. ate re 115 1115 175 a 1001 0 
Newyork, 15. Januar. Der Dampfer „Erin“ von der National⸗Dampf⸗ 128,50, per Januar 124,00, pr. Frühjahr 


dchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt bier eingetroffen. 


Hafer ſehr ruhig, loco pr. 2000 Pfd. ENT 1000) pr. Jena 118,00. 


Heute war ein Cabinetsrath in Derby's] 11 


Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 130.00. — Spiritus pr. 100 
Citer 25 8000 loco 48,75, pr. 5 5 a. 49,25, pr. a 52.00. — 


Wetter: 105 0 1 Nadın 5 2 15 
anz an., Nachm r. 
nd Umſatz 600 Tonnen. Bunter h 2000 fd. 
hellbunter 216 00—225,00 hochbunter | 

bis 2400 az ruſſiſcher fallen 152,00— 190,00, do. 

beſſerer 203,00 217,00, BE AyrilMai 215,00, ver Mai⸗Juni 2 
„op. Loco An 10 Zollge d wicht 120 0 . min 
lo Et Sa per 

on IC 140 00140505 11 
Weiße Roderbien pr. 


REN 5 


loco 12900 rind z ver 100 Ser 105 „ei loco 4 

‚Belt, 1 5. Jan., Vorm. 11 Uhr. eo e ang t Weizen loco 
geringer Verkehr, Termine 5 58 0 a per Frühjahr 10, 70 Gd., 10, 75 

Hafer per Frühjahr 6, 1 0 „70 Br. Mais, Banat, per Frübiabt 

1 d., r. — Wetter: mild. 

Paris, 15. Jan., Nachm. e n Bee 
ruhig, per Januar 31, 75, pr. Februar 31, per März⸗April 3 
per März⸗Juni 31, 75. Mehl feſt, per RR 0, 50, pr. Februar 05 50 
pr. März⸗April 68, 00, pr. März⸗Juni 68, 75. Rüböl feit, ver Jauuat 
101, 00, der Februar 99, 75, ver März: April 98, 50, per Mai⸗Auguſt 
96, 25. Spiritus behaupte, ver Januar 58, 50, per Mai⸗Au uſt 60, 25. 
8 Paris, 15. Jan., Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. den, pr. 
100 Kilogr. 53, 50, Nr. 5 7,9 pr. Januar per 100 Kilogr. 59, Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Jan. 63, 25, pr. Februar 63, 50, 
pr. Mai⸗Auguſt 64, 75. 

London, 15. Jan. Havannazucker ruhig. 

Antwerpen, 15 Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemarkt.] 


(Shlußbeii) Weizen matt. Roggen ſtetig. Hafer matt. Gerſte 
underänder 
Antwerpen, 15. Januar, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleum markt! 


Sa Raffinirtes, 951 weiß, loco 28 bez., 28% Br., per Januat 
200 3% Sm per 5 Nr 8% Br., pr. März 28% Br., pr. September 
ez. r. Weichend 
Pre 5 den Nachm. Petroleum 11095 (Schlußbericht.) Standard 
18 555 1 11, 3⁵ ez, u. Br., pr. Februar 11, 25 bez. u. Käufer, per März 


—ch. [Betreffs der Beſchränkung der zollfreien Einfuhr von Noh⸗ 
leinen ble die one Grenze] wird Seitens der zunächſt betheiligten 
ſchleſiſchen Leineninduſtriellen die Anſicht eutſchieden bekämpft, als ſei dieſe 
Maßregel der Anfang eines Zollkrieges gegen Oeſterreich und als verfahre 
Camphauſen nach dem Carl Braun'ſchen Recept, um daſſelbe den ſonſtigen 
handelspolitiſchen Beſtrebungen Deutſchlands geneigt zu machen. Die Auf⸗ 
faſſung, behaupten ſie, ſei eine durchaus irrthümliche. Der Bimag⸗ 
miniſter habe ſich vielmehr bei der Verfügung vom 7. December 
nur von dem Intereſſe für die A Induſtrie und feinem Ge 
rechtigkeitsgefühle leiten laſſen. Aufmerkſam gemacht auf den Mtß⸗ 
brauch, der mit der Beſtimmung des Zolltarifs, daß freie Einfuhr 
von W we für Bleichereien und Leinwandmärkte geſtattet ſei, getrieben 
werde, habe der Finanzminiſter einfach ſeine Beamten angewieſen, dieſe 
an im Sinne des Geſetzes zu handhaben und vom 1. Januar 
1878 an den Nachweis zu fordern, daß die frei eingehende rohe Leinewand 
für den einen oder andern Zweck wirklich beſtimmt ſei. Aus dieſem Grunde 
ſei es denn auch erklärlich, wenn weder das Reichskanzleramt, noch die 
deutſche Botſchaft in Wien Kenntniß von der Verfügung erhalten habe. — 
Uebrigens wird von den Leineninduſtriellen ſelbſt die Beſorgniß ausge⸗ 
ſprochen, daß Camphauſens Verfügung der ſchleſiſchen Leineninduſtrie einen 
weſentlichen Nutzen nicht N werde. Die Publication des Landshuter 
Magiſtrats, wonach an den Wochenmärkten jedesmal auch Leinewand⸗ 
markt in Landshut ſtattfindet, beſeitigt weni 1 — für den Bereich des 
Liebauer Zollamts die erhoffte Wirkung der Camphauſen'ſchen Conceſſion 
an die beſchwerdeführenden Schleſiſchen Leineninduſtriellen. 


# Breslau, 16. Jan., 94 Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war im gemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigen Zu⸗ 
fuhren Preiſe unverändert. 

Weizen, feine Dualitäten preishaltend, pr. 100 2050, ſchleſiſcher 
neuer 18,10—19,40— 20,90 2 555 gelber neuer 17,20 —18,90—19 9,90 

17 feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
gen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kllogr. 12,10 bis 13,30 bis 14,00 
Mart, > Peinfte 1 über Notiz bezahlt. 

Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 bis 14,50 Mark, 
weiße 15,40 — 16,40 Mark. 

Hafer gut behauptet, pr. 100 Kilogr. neuer 11,30 —12,50—13,10 bis 
13,70 Mark. 

Mais gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 12,30—13,30—14,20 Mark. 
Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogt. 14 ‚00-15, 0017,00 Mark. 
bi * 9 b Due ae feine Önalitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 

is 

Lupinen aun 1 125 ID, Kilogr. gelbe 9,20—10,20 bis 
10,80 Mark, blaue 9,00 —10,00 10,20 

Wicken gut pressballed, pr. 1100 Kllogr. 10,50 11,50 12,50 Mark. 

Oe Maste in feſter ee 

Schlaglein Mund preishaltend. 


Br Kilogramm netto in 7 und PL, 
Shlag-keinjaat.... 26 80 berg 
Winterranys 31 50 35 — 25 — 
Same 3 30 25 29 25 27 25 
Sommerrübſe n 29 75 28 — 26 
Leindotter 26 24 2 — 


Rapskuchen behauptet, pr. 50 Rilogr. 77,40 Mark. 

Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70— 9,20 Mark. 

Kleeſamen ſchwächer angeboten, Pager 1 pr. 50 Kilogr. 30—40 
bis 45—50 Mark, weißer nur feine Qualitäten preishaltend, pr. 50 Kilogr. 
40—47—55—65 Mark, 7 über Fa 5 . 26 Mar 

—24— ark 


Ni ruhig, pr. 50 K 
Mehl in ru ne nu pr. ai Kilogr. Weizen fein 30,50-31,50ME, 
Pa fein 20,25—21 5 Mark, Hausbacken 20,75—21, 1 Mar, Roggen⸗ 


Futtermehl 9,80—10, 50 Merl Weizenlleie 8,509, 20 Mar 


eu 2,40— 2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
oggenſtrob 21,00—22,50 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 15., 16. N 2 U. Ads 10 U. Morg. 6 U. 
ärme ...... 1% 5 — 095 
Lu druck bei Press 230% 59 351˙%, 18 331,43 
Dunftbrud +++. +«* 1550 1% 69 1,71 
Dunſtſättigung 66 10 8¹ vel. 90 pCt. 
Wind ä 923* 2 NW. 4 W. 4 ; W. 1. 
Wetter woltig. bezogen. ziemlich heiter. 


Breslau, 16. Jan. [Waſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 40 Cm. U.⸗P. — M. — Cm. 
Eisſtand. 


5 m Miſſions⸗Stunde 


Miſſion unter den Kolhs in 4 ion Mi. 
Abends 6 Uhr im gr. Saale des eb. Vereinshauſes durch Gerhard. 
un | nee Warum wir gerade jetzt unter dieſem Volke 1525 95 


b Für Bandwurmkranke Cigarrenhändler 2 808 


Aprechſt. Mrg. 11—1, Nachm. 3 ſtehende zwei Sorten Cigarren aus 
Pie rie ich. Proſp. Uralt welche Gelegenheitskauf aufmerkſam, 
1716] Oſchatz, Vorwerksſtr. 18, part. | welche ich bedeutend unterm Herftels 


5 preiſe verkaufe 1149] 
Albert⸗Vereins⸗Looſe, 


egalia-l igarren 
„ 37 Mk., 
Biung 11. Febr. und Alg Tage, in Hat Kitchen Yan‘ — 
ndet franco & 5 Mk. 15 Pf. 


Java⸗Cigarren, à Mille 1 
Geg. Geldſendung verſ. 500 8 N 
Cigarren⸗Geſchäft 3 Huſſe, 
Schweidnitzerſtr. 27. 


A. Gonschior, "5 2 


Verantwortlicher Re acheur Li, Ste 
Drug von Oran, Varig u. Comp. (. ea in Breslau. 
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